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Versailles , 3. Oktober .
Aus der gestrige « Debatte der französischen

Kammer über dieRatisizierungdesFriedens -
Vertrages verdient die Erklärung hervorgehoben zu wer .
den , die der Abgeordnete Ernest Lafont im Namen der
sozialistischen Kammerfraktion verlas . In
dieser heisst es unter anderem : Mittel - und Osteuropa bleiben
die grostcn Unbekannten von morgen . Eine Unterschrist , die
von allergrößter Bedeutung sei , fehle unter dem Vertrag :
diejenige Rußlands . Ohne Rußland sei es nicht mög .
lich , das Gleichgewicht Europas wiederherzustellen und für
längere Zeit über das Schicksal von Europa und Asien zu
verfügen . Vor den Toren von Elsaß - Lothringen sei das
Saargebiet vergewaltigt worden . Unter dem

Vorwand , daß das französische industrielle Leben ohne die
erforderlichen Kohlen vernichtet werde , bermibe man sechs -
bis siebenhundcrttausend deutsche Bürger ihrer politischen
Rechte und schaffe so eine neue Quelle von Reibungen , die für
Frankreich nur unangenehme Folgen haben könnten . Durch
die Austeilung der deutschen Kolonien , die
unter dem Deckmantel eines Mandats deö Völkerbundes voll -

zogen werde , beraube ma « Deutschland kostbarer Absatz .
quellen und unumgänglich nötiger RohstoffbezugSquellen ,
und zwar in demselben Augenblick , in dem mau alle finan -
»iellen Hoffnungen deS Friedensvertrages auf die Entfaltung

seines materiellen Aufschwunges setze. Das sei ein s ch l e ch-
t e s Geschäft und eine schlechte Handlung
zugleich .

Zum Schluß drückt die sozialistische Kammcrsraktion
ihre Bedenken über den Geist aus , in dem die chaotischen und

schmerzlichen Anstrengungen , die die Demokratie und der

Sozialismus in Deutschland und Rußland machten , um sich
von den Fesseln der Vergangenheit zu befreien , in den
alliierten Ländern aufgenommen würden . Es sei zu be -

fürchten , daß die gegenwärtige Politik dazu führen werde ,
überall die R e a k t i o n zu stärken . Daher müsse die soziali -
stische Kammcrfraktion den bürgerlichen Parteien
die volle Verantwortung für den Friedens .
vertrag überlassen .

Paris , 3. Oktober <HavaS ) .
Die 53 Deputierten , die gegen den Friedensvertrag stimm -

tcn , umfassen 49 Sozialisten und vier Mitglieder der
verschiedenen Gruppen : Franklin Bouillon , Bergron ,
Sozialistisch - Nadikale , Lucien Dumont funabhängiger Sozialist )
» nd Marin ( Progresfist ) . 7S Drpurierte haben sich der
Stimmabgabe enthalten , darunter 33 Sozialisten ,
5 republikanische Sozialisten , 18 Sozialistisch - Radikale , 2 Unab¬
hängige , 8 Republikanische verschiedener Gruppen , vier Radikale
und drei Konservative , 20 Deputierte waren wegen Urlaubs ab -

wesend .
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Zer englische Eisenbahuerfireik .
Der Generalstreik der englischen Eisenbahner wird von

der Arbeiterschaft der ganzen Welt mit Spannung verfolgt .
, . H e t V o l f " , unser holländisches Parteiblatt , widmet dem

Kampf einen bemerkenswerten Artikel , in dem es heißt :

. . Mit dieser Arbeitseinstellung , der ersten großen

politischen Tat der englischen Arbeiter nach

dem Krieg , beginnt bielleicht die durch vielerlei Zeichen an -

gekündigte Reihe von Taten de » Proletariats in den

Entente - Ländern , der die übrige Welt , teils mit Hoff .

nung , teilz mit Furcht entgegensah . Jede Arbeiterklasse kämpft ,
wenn sie zur Kampffähigkeit «rtvacht ist , zu ihrer Zeit und mit

ihren eigenen Mitteln . Aber um die großen Umwandlungen in

Ost . und Mitteleuropa zu retten und zu einem guten Ende zu

bringen , um den Kapitalismus zu bezwingen und den Völkern

Friede und Wohlfahrt zu geben , ist es dringend nötig , daß sich in

England und Frankreich die klassenbewußten
Arbeiter bald mit all ihrer Kraft zur Geltung

bringen . JedeS Zeichen . daS dies ankündigt , wird des -

halb mit inniger Freude begrüßt . Und mehr als frühere

Erscheinungen wird sicherlich di « Kunde von dem Eisenbahner -

streik auf die Gefühle de » internationalen Proletariat » wirken .

Es wird mit uns diesen neuen Teil seines eigenen Kampfe » mit

seinen herzlichsten Wünschen und dem Ausdruck seines

unveränderlichen Vertrauens folgen . "

„ Het Volk " irrt . Nicht überall beim Proletariat wird

der Kampf der englischen Bergarbeiter mit „ inniger Freude "
« nd „herzlichsten ' Wünschen" verfolgt . Insbesondere beim

. . Vorwärts " nicht . In seiner gestrigen Abendausgabe

bringt er unter der großen Ueberfchrift : „ Der englische

Eisenbahnerstreik verloren " , » ine eigene Meldung aus

Kopenhagen , daß eine gütliche Beilegung in Aussicht

stehe , und fügt einige Sätze hinzu , die deutlich erkennen

lassen , daß er von der Freude , daß das englische Proletarüit

zum Klassenbewußtsein erwacht ist , ganz frei i st . So

zeigen auch die deutschen Rechtssozialisten bei dieser Gelegen -

heißt , daß sie längst aufgehört haben , den Klassenkampf des

internationalen Proletariats zu wünschen oder zu fördern .
Ueber den Stand des Streiks liegen folgende Mel -

düngen vor :

L - n d o n , 2. Oktober . lReuter . )

Infolge der nichtformrllen Unterredung zwischen dem Mi -

nistcrpräsidcntcn nnd dem Vollzugsausschuß der Eisenbahner

wird die Streiklage hossnungsvoller angesehen . Die

Schwierigkeit besteht augenblicklich in der Festsetzung einer

Formel , nach der die formellen Verhandlungen wieder aufgc -

Wommen werden können . Die Führer der Etjenbahncp bleiben

dabei , daß eS unmöglich fei , die allgemeine Wiederaufnahme der

Arbeit zu bewirken , ohne daß vorher Zusicherungen
bezüglich der Löhne gegeben werde « .

London , 3. Oktober .

Lloyd George hat vier Stunden laug mit dem Vorstand
des Eisenbahner verband es und dem des TranS -

Portarb eiterverband e » verhandelt . Als die Konferenz
um 8 % Uhr abends aufgehoben wurde , war noch kein Er -

gebnis erzielt . Die Besprechungen werden heute wieder auf -
genommen .

M neuen Mnisler .
Berlin , 3. Oktober .

W. T. B. meldet : Auf Borschlag des Reichskanzlers hat der

Reichspräsident auf Grund des Artikels 53 der Verfassung den

Abgeordneten Reichsminister a. D. Schiffer zum Reichs -

minister der Justiz , den Abgeordneten Oberbürgermeister Koch

( Cassel ) zum Reichsminister des Innern berufen , und Minister

Schiffer zugleich mit der Vertretung des Reichskanzlers betraut .
Die Besetzung deS neu zu bildenden Ministeriums für

Wiederaufbau wird voraussichtlich schon in den aller -

nächsten Tagen erfolgen . Minister�D a v i d wird der Reichs -

regzerung als Minister ohne Portefeuille angehören .

Diese Meldung bringt weder nach der sachlichen noch
nach der persönlichen Seite eine Uebervaschung . Die Namen

der neuen Minister standen schon seit einigen Tagen fest , der

Kuhhandel konnte nur deshalb nicht schneller zum Abschluß
gebracht werden , weil die Demokraten bestimmte Zusicherun -
gen haben wollten , daß Zentrum und Rechtssozialisten ihre
Wünsche befriedigen würden . Die „ Frankfurter Zeitung " ,
die sich in ihrer Abendausgabe vom Donnerstag mit der Re -

gierungsbildung beschäftigt , kündigt an . daß die Bedin -

gungen der Demokraten der Oeffentlichkeit mitge -
teilt werden , sobald das neue Kabinett fertig ist und der

Volksvertretung sich vorstellt . Das Blatt meint , daß die

Demokraten nicht Oppositionspartei sein könnten , denn sie

seien für den bisherigen Aufbau bereits wesentlich mit ver -

antwortlich . Das Blatt trifft damit den Kern unserer poli .
tischen Verhältnisse . Ter Aufbau , das Heißt die Wieder -

aufrichtung der Herrschaft des Kapitals , hat sich bisher völlig

nach den Wünschen der Demokraten vollzogen , deshalb fäll�
für sie auch jeder Grund fort , in Opposition zu einer Regie -

rungsmethode zu stehen , die ganz den kapitalistischen Forde -

, rungen entspricht . Als erste Frucht der demokratischen An -

spräche wird bereits die weitere V e r s cM e ch t c r u n g
des obnehin grundschlechten Betriebs Mtegesetzes

angekündigt . Die Erfüllung der sonstigen Bedingungen der

Demokraten wird sich auf der Linie der Feindschaft gegen -

über den Karderungen der Arbeiterklasse bewegen .

Die oberschlesische Frage .
Von Friedrich Kammsky .

Mit der zeitlichen Verschiebung der Entscheidung übet

das Schicksal Oberschlesiens wächst die Größe dieses Pro »

blems ; besonders infolge seines Zusammenhanges mit der

Kohlenverforgung nimmt die oberschlesische Frage
immer mehr an Wichtigkeit zu . Und um gleich eins voraus -

zunehmen , die Tatsache , daß durch die Sicherstellung der

staatlichen Selbständigkeit Oberschlesiens auch die Interessen
der Jndustrie - Arbeiterschaft gewahrt sind , ist noch lange
nicht gegeben . Wenn aber trotz des Aufschubes die ober -

schlesische Frage jetzt allgemein erörtert wird , so liegt das

daran , daß sich allem Anschein nach Zentrum , Deutschnatio -
nale und auch weite Kreise der Großindustrie darin einig

sind , Oberschlesien zu einem selbständigen Staate zu machen .
Viele Zeichen deuten auf diese Lösung hin . Hat sich z. B.

die Freie Vereinigung zum Schutze Oberschlesiens aufgelöst ,
eine Propaganda - Zentrale , die unter Aufwendung großer
Geldmittel für das Verbleiben Oberschlesiens bei Deutsch -
land eintrat .

Wie stehen nun die Aussichten für die staatliche Auto -

nomie , von der Psyche der oberschlesischen Bevölkerung aus

betrachtet ? Da muß man gleich von vornherein sagen : der

größte Teil des Mittelstandes und der Intel li -

g e n z in Oberschlesien ist für den Plan der staatlichen Auto -

nomie . Die Bedeutung des oberschlesischen Mittelstandes

ging immer weiter zurück , weil er durch das Anwachsen der .

Großindustrie und seiner oberen Beamtenschaft in sozialer
Beziehung ins Hintertreffen geriet . Wenn sich also der

Mittelstand , die kleine Bourgeoisie an den Gedanken eines

freien Oberschlesiens berauscht , so ist das nichts weiter als
eine romantische Anschauungsweise , die an die Stelle der

Erkenntnis über die wahre wirtschaftliche Lage getreten ist .

Soziale Nöte treiben in Wirklichkeit den Kleinbürger
in Oberschlesien zur Freistaaterei . Man kann das verstehen ,

ohne deshalb den Glauben zu teilen , daß es den ? Mittelstand
in einem selbständigen Staate besser als bisher gehen würde .

Tiefer liegen die Gründe schon bei der oberschlesischen

Intelligenz , die , so scheint es , den Traum des „ Frei '

staates " mit vollen Zügeln auskosten will . Man muß das

menschlich zu verstehen suchen , um zu erkennen , welche Tra -

gödie sich in Oberschlesien zuspitzt , wie viel guter Wille an

eine wahnsinnig schwere und dazu völlig unnütze Aufgabe

verschwendet wird . Schon jetzt ist viel Blut geflossen , die

endgültige Lösung wird durch das Hinzukommen einer neuen

Gruppe von nationalen Parteien ( bisher deutsche Parteien ,
polnifeche Parteien , jetzt noch oberschlesische Ratio -

n a l i st e n ) noch um ein Gewattiges erschwert werden . Die

Sympathien der Intelligenz , die in dem industriell hoch -

entwickelten Gebiet und infolge der Zweisprachigkeit ziemlich
breit und tief geschichtet ist , sind leicht auf die staatliche Auto -

nomie hinzulenken . Es ist unleugbar , daß das zweisprachige
Oberschlesien durch seine . geschäftliche Entwicklung eine stanz

eigenartige Kultur besitzt , die in ihrer Ausprägung immer

deutlicher wurde , je mehr der volkswirtfchastlickie und tcch -

nisch - industrielle Wert des Landes zu seinem großartigen
Aufbau beitrug . Bis tief in die Urgeschichte des Landes

hinein , läßt sieh der Gedanke eines politisch von Schlesien

sowohlXwie von Böhmen und Polen abgegrenzten Ober -

fchlesiens hinein verfolgen . Lange blieb dann Oberschlesten

mit Schlesien und Böhmen zusammen eine Einheit . Während
der Reformation gravitierte es abwechselnd zu Ungarn oder

Böhmen , zu Polen weniger . Mit dem jetzigen Teschener
Gebiet ( Sudetcnland , bisher österreichisch ) , war es bis zur

Eroberung durch Friedrich dem Großen politisch vereint .

Andererseits gehörte kirchlich ein Teil des Landes fast ein

Jahrtausend lang nicht zu Breslau , sondern zu Krakau .

Diese an und für sich stleichgültigen geschichtlichen Reminis -

zenzen prägen sich aber deutlich wahrnehmbar in Eigenart ,

Psychologie und Kulturausbau der obersästesische » Bevölke -

rnng aus . Dieses fast unwägbar feine Anklingen früherer
Gravitation nach Süden , diese ideell gewiß nicht wertlose

Seelenverwandtschaft mit dem österreichischen Deutschen ,

kurz diese kulturelle Eigenart ist mit ein Stolz des an seiner

Heimat hängenden Oberschlesiers . Darauf fußt die Jntelli -
genz . Aus dieser kulturellen Eigenart hat aber auch das

Zentrum , das ja immer ein guter Nutznießer derartiger

Stimmungen war , ein politisches Geickyiu gemacht . Nach

einem halben Jahr werden es die Spatzen auf jedem Dach

schreien : das Zentrum im Osten hat es schlauer einzurichten
gewußt als sein Vetter im Rheinland .

Mit der Stellungnahme des Arbeiters in Ober -

schlesien zum Autonomiegedanken verschiebt sich nun sosolt

das ganze Bild . Er lebte vor dem Kriege in zu gedrückten
Verhältnissen , als daß er sich einer kulturellen Eigenart

hätte bewußt werden können . Für ihn , dem politisch und

ivtzrtschastiich Geknechteten , gab es nur gröbere Kost , nnd die

floß ihm zu durch die nationalistische Aaitation am & tumkü



Vte EinfLkruna 4n das SEMcn des Klassenkampfes . Hie
deutsch — hie polnisch , so machte sich an ihn die Politik heran .
Und die neue Möglichkeit , ie in einem oberschlesischen Frei -
staat liegt , hat zunächst für ihn eine venvirrenhe Tendenz .
Die Renovierung steigt noch dadurch , dah kapitalistische
Interessenten die Behauptung verbreitet haben , die Entente ,
besonders Amerika , würde sich einem selbständigen Ober -
schlesien gegenüber sehr sympuiisch verhalten . In Wirklich¬
keit haben sich alte fremdländischem Kommissionen in dem

oberschlesischen und den benachbarten Industriegebieten so
Plöhlich vor einer isülle von schwierigen , kaum lösbaren Aus -
gaben gesehen , dag einer von ihnen gesagt haben soll :
„ Lieber den BÄkan säubern , als Oberschlesien studieren " .
Positiv ist jedenfalls bekannt geworden , daß sogar die io
ulit ern e h miiiigslust ige n Amerikaner es abgelehnt
haben , auch nur irgendeine Aussicht auf . Finanzierung
dieses oder jenes Unternehmens zu eröffnen , solange die

Frage �nach dem Verbleib Oberschlesiens nicht gekwu ist .
Und diese Frage ist nicht geklärt , man schiebt ihre Klärung
immer weiter hinaus .

So wartet einer auf den andern , und inzwischen wächst
das oberschlesische Problem zu einer immer schwierigeren
Augelsgcmhesi heran . Von einer Anwendung wahrer inter¬
nationaler Grundsätze auf die Lösung des Problems kann
vor der Hand keine Rede sein , da das Proletariat in Ober -
schlesien , Polen und Tesche » in drei deutsche und etwa zehn
anderssprachige Parteiungen zerrissen ist . Es besieht nickt
der geringste Zusammenhang zwischen den polnischen Sozia¬

listen und den deutschen , zieht man Polen und Ooerschlesien
in Betracht , und auch nicht zwischen denen In Oberichlesien
und in den früheren österreichischen Ländern , wie ick mich
selbst davon durch Reisen nach Poren und Sudeten lard über »

zeugen konnte . Dem oberschlesischeir Proletariat kann aber
nur an einer sozialistischen Ueberbrückung der

Grenzpfähle gelegen sein , durch die Hinneigung zu
einein Freistaat Oberichlesien werden nur fapi &iiistuche » nd

nationatissische Interessen gefördert . Wenn man auch die

Eigenart der oberschlesischen Kultur anerkennen kann , so
genügt das doch nicht , um ein neues Staateugebilde zu
schaffen , mit der imperialistischen Tendenz der Angliederung
fremder Gebiete in Ost und West . Das würde uns gerade

noch zur Valkamsierung dieses Gebietes gefehlt haben .

Me Krise im Milte .
Ein Aufruf der Reichsregierung .

V e r l i n , 3. Oktober .

Die Reichsregierung hat an die Ncichsdeutschen , die den

noch im Baltikum stehenden Truppenverbäuden angehören ,
den Ausruf erlassen , der durch Korpsbefehl allgemein bekannt

gegeben wird :

Soldaten , Ihr habt die letzte Note der Entente

wegen der Släumung dr8 Baltikums gelesen . Darin wird dem

deutschen Boll mit erneuter Blockade , mit der Sperrung
aller Kredite , mit der Berweigerong der Roh »

stoffznfuhr gedroht . Militärische Kreise der Entente dränge «

>« erneutem Vormarsch , der die Besetzung Frankfurts bringen

soll ; führende Blätter wie der „ Temps " , verlangen die Jnbesitz -
■ » ahme des NuhrgebieteS .

Und all des , weil ein Teil der Dentschrn in baltischen Frei .

Willigenkorps das fremde Land nicht verlassen

wollen , weil sie entgegen den Befehlen der Negierung dort

bleiben , obwohl durch diesen verbrecherischen Eigen -

sinn die höchste Gefahr besteht , daß in Deutschland Millionen

»rbeitSlos werden , das Elend noch höher steigt und schliehlich
»ie mühsam verhindert ? Hungerönot jetzt am Winteranfang doch

»och ausbricht , nicht allein auf Beranlassung der Entente , sin¬

tern durch Gehorsamsverweigerung der eigenen LandSleute !

Tausende gefährden Leben und Ge' . eihen von sechzig Millionen !

klm 20 . Oktober , so melden die „ Times " , beginnt der mtli -

tärische Bormarsch , am 1. November erfolgt die er -

ueu - te Verhäng ung der Blockade .

Die NcichSregierung wendet sich zum letzten Mal direkt an

da ? Elewifsen « ndd das landsmannschaftliche Gefühl der deutschen
Soldaten im Baltikum . Sie hat nie verkannt , daß d ' ie

deutschen Soldaten auf Bersprechungen hin sich
anwerben ließen , die nicht gehalten worden

find . Sic versteht und hat dag auch der Entente gegenüber zum
Ausdruck gebracht , daß darüber unter ihnen Unwille und Empörung

herrscht . Aber jetzt steht unendlich höheres �auf dem Spiel ! Ein

Boll verhungert , der Rest eines BolkLvermögens verkommt , wenn
im Laufe dieses Monats die deutschen Truppen nicht auS dem

Baltikum abziehen . Wer sich nicht mitschuldig am Ruin des eige >

nen Volkes machen will , der fügt sich dieser eisernen Notwendig -

keit , der folgt dem Befehl i,er Negierung , der kehrt auS dem Lande

zuriick in dem deutsche Soldaten nichts mehr verloren haben . Dir

Negierung kann und dars im Interesse Drutschiands keinen

Zweifel daran lassen , daß sie jedes ihr zu Gebote stehende Mittel

anwenden wird , um die Räumung de ? Baltikums zu erzwingen .

Aber sie hofft , dieser Appell wird genügen , um den deutschen S» I -

baten zu zeigen , daß es jetzt nicht mehr um die eigene Haut und

das eigene Interesse des Einzelnen geht , fondern um da ? ganze
Volk ! Tie Gegner Hab » » die Blockade aufgehoben ! An Euch ist es ,

zu verhindern , daß die Blockade , die mörderischer i « unseren

Reihen gehaust hat als alle anderen KriegSwaffen , wieder ver -

hängt wird .

Folgt dem Befehl zur Heimkehr !

Berlin , den 3. Oktober 1919 .
Ter Reichskanzler : Bauer .

Die Reichsregirrnng :

Bell , Dr . David , Erzberger , GieSberts , Dr . Mäher , Müller ,

Noske , Schlicke Schmidt .

, Völkerbund besitze weder ein « MMtärmacht , noch habe er Einfluß

auf die Streitkräfte seiner Mitglieder . Für den Schutz Frank -

rrichs seien daher drei Garantien notwendig : in militärischer Hin -
ficht müsie Deutschland entwaffnet und seine Entwaffnung kon¬

trolliert werden . Politisch müsse Deutschland einx Demokratie

werden , die man vom preußischen Militarismns befreiest müsse , und
' endlich müsse Deutschland von emanzipierten und durch den Sieg der
'

Alliierten vergrößerten Staaten umgeben werden , damit Deutsch -

; land keine Macht finde , die ihm Hilfe leisten würde , um die durch
den Friedensvertrag von Versailles aufgerichtete Ordnung um -

zustoßen . Diese drei Garantien würden illusorisch werde « , wenn
die Armee von der Goltz in den baltischen Ländern bleibe . Wie
könne man schließlich auch Deutschland entwaffnen , wenn in Kur -
land eine Armee von 60 000 —100 000 Mann stehe , ausgerüstet mit
allem erforderlichen KricgSnntcrial . Man dürfe auch nicht ver -

gessen , daß von der Goltz mit Rußland i « Ver »

bindung stehe , und man sage , daß bedeutende russische Kräfte
sich um ihn gruppieren . Wenn auch der Krieg im Westen beendet

sei , in Rußland habe der Krieg zwischen den Alliierten

und Deutschland niemals aufgehört . Jetzt aber , wo die

Engländer Archangelsk geräumt hätten , würden die Deutschen
gern den Antibolschcwisten ihre Unterstützung leihen . Sie hofften

dadurch , sich wieder aufzurichten und die Alliierten zu verhindern ,
eine » Einfluß in Rußland auszuüben , und sie wollten sich schließ -
( ich in Rußland eine liundschaft bereiten .

Das sei die Arbeit , die die Armee von der Goltz in den balti -

schen Ländern verrichten solle . Der „ Temps " fragt schließlich ,
was in den baltischen Länder « geschehen solle , damit die ab -

ziehende Armee von der Goltz nicht durch die Bolschcwistrn ersetzt
»verde Der „ Temps " spricht die Ansicht aus , daß man den Frie¬
den nur garantiere , »vcnn man Rußland besetze .

Die Darlegungen des „ Temps " , d- ie der Schwierigkeit
der Verhältnisse m Kurland Rechnung zu tragen versuchen ,

beleuchten noch einmal den ganzen Ernst der Situation . Man

saun nicht behaupten , daß der deutschen Regierung hierbei
Unrecht geschieht . Wenn der französische Offiziosus über sie
ironisiert , so hat sich die Regierung das selbst zuzuschreiben .
Seit Monaten haben wir auf den Ernst der Lage hin -

gewiesen und dlirchgreisende Maßnahmen verlangt . Damals

konnte die Situation leicht gerettet werden , wenn die Regie -
rung gewollt hätte . Es ist aber nicht geschehen , und

mit Recht kann nun das Ausland behaupten , daß die Affäre
Goltz ein Prüf st ein fürdenganzen Friedensei .

Die Lag « wird noch dadurch verschärft , daß durch die

Affäre Goltz die ganze reaktionäre O st Politik der

Negierung aufgerollt ist . Goltz ist der Vertrauensmann

der russischen Konterrevolutionäre , die sich in den Nand -

staaten sammeln , um auf eigene Faust Politik zu treiben .

Sie werden von deutschen amtlichen Stellen unterstützt und

aus Kreisen der deutschen Schwerindustrie mit

ungeheuren Mitteln gespeist . Sie sind , im Bunde

Goltz , nicht nur der Vortrupp der monarchistischen Konter -

revolution , sondern auch der Stoßtrupp des Ausbreitungs -
dranges des deutschen Kapitals im Osten . Diese Tatsache

hat den Konflikt mit der Entente ungeheuer verschärft und

den Vorgängen im Baltikum erst jene internationale Be -

deutung verliehen , die sie in der ganzen Welt genießen /

Ein ernster französischer Kommentar .

Bern , 2. Oktober .

Der „ TempS " schreibt zu bcr Frage der Räumung deS Balti -

tstmS , wenn die RcichSrrgicrung den ernsten Willen und die Macht

habe , jede weitere Zu fuhrfür di eArmeevonderGoltz

zu unterbinden , dann werde diese Armee »vohl gezwungen

sein , baldigst nach Deutschland znrückzukehrcn . Wenn aber die

deutsche Regierung nur einen Willen ohne Macht »der eine

Macht ahne Willen , oder wenn , »vaS wahrscheinlicher sei ,

sie nur den halben Willen und di « halbe Macht habe ,

dann »verde die Ar , nee von der Goltz unter irgend welchen Bor -

wänden und Maskier » » gen in den baltischen Landen bleiben . In

diesem Falle hätten die Alliierten das Recht , die chnen notwendig

scheinenden Maßnahmen gegen eine Regierung zu unternehmen ,

der es an Ausrichtigkeit oder an Autorität felsie . Die Affäre Ololtz

sei ein Prüfstein für den ganzen Frieden , der jetzt

gemacht »verde . Die Schntzmträge mit Amerika und Englqgid i

seien noch nicht von militärischen Koirvcutionrn begleitet . Der
'

Eine Amnestie .
„ Im Geiste der Verständigung und des

Entgegenkommens . "

Der Deutschen Nationalversammlung wird in den

nächsten Tagen ein ». Borlage zugehen , die weitgehende Be -

stimmungen über die Entlassung festgehaltener Per -

sonen und die Gewährung von Straffreiheit für
politische Bergehen enthält . Es sollen alle Per -
sonen freikomnien , die mit d « r Waffe in der Hand gefangen

genommen , interniert oder als Schutzhäftlinge festgehalten
wurden . Die Vollstreckung disziplinarisch verhängter Strafen

gegen solche Personen wird ausgesetzt . Volle Straffreiheit
wird für alle strafbaren Handlungen gewährt , die auf

eine militärische , politische oder nationale Betätigung

zurückzuführen sind . Hierunter fallen besonders die Hand »
lungen , die sich als Hoch - oder Landesverrat dar -

stellen . Volle Straffreiheit wird weiter für alle Zmvider -
Handlungen gegen Anordnungen zur Aufrechterlwlwng der

öffentlichen Ruhe . Sicherheit und Ordnung gewährt . Diese

Straffreiheit bedingt den Erlaß aller verhängten Strafen .
die Einstellung der Verfahren , sowie die Nichteinleitung
neuer Verfahren .

Eine Vorloge diese ? Inhalts wird die deutsche National -

Versammlung w i r kl ich demnächst beschäftigen , nur daß es

sich nicht um deutsche Staatsangehörige handelt , die von der

deutschen Regierung amnestiert werden sollen , sondern um

Polen , und zwar mit der Vereinbarung , daß auch die

Polen den deutschen Staatsangehörigen gegenüber die gleiche
Amnestie gewähren . Die offiziöse Meldung , die das mit -

teilt , sagt noch , daß die Verhandlungen zwischen Deutsch¬
land und Polen imGeistederVerständigungund
des wechselseitigen Entgegenkommens ge¬

führt worden seien . Man steht also , daß die deutsche Re¬

gierung sehr wohl eine Politik der Verständigung treiben

kann . Nur daß sie nicht die eigenen Landeskin -
der daran teilnehmen läßt , sondern sich dafür fremde
Staatsangehörige aussucht : allerdings auch dann erst , wenn

sie von der Entente dazu gezwungen wird . Die Polen haben

eine Armee und die Alliierten hinter sich : also haben sie die

deutsche Regierung zur Derständigimg drängen können . Den

deutschen Arbeitern gegenüber gibt es kein Entgegenkommen
und keine Verständigung : hier läßt die Regierung ihren
Noske handeln und hält Tausende von deutschen Staats -

bürgern in grausamer Haft , ohne daran zu denken , was jede
bürgerlich ? Regierung bisher noch getan hat . die Leidenszeit
der politischen Gefangenen abzukürzen .

MiWerprüfldenl Hirsch mit der . . Wahrheit
gegen die Wahrheit .

««

Den ganzen Tiefstart ; ) deS Niveaus der NechtSsozialisten zeigte
da » Austreten des Herrn Hirsch in der gestrig ? « Sitzung der

preußischen LandeSversammlung nach der die Scheinsozialisten
entlarvenden Rctoe unseres Genossen Dr . Rosen seid . Dieser
hatte tu. a. Kritik an dem Treiben der Spielklub » geübt , die ,
aus Berlin ve�tzrieben , sich jetzt in den Bororten breitmachen .
Herr Hirsch vntworlete darauf , daß er dankbar sein würde ,
wenn Dr . Rosenfeld ihm seine besonderen Erfahrungen in ven
« pietklubs zur Beesügung stellen würde . Verständnisinniges
Lächeln auf der Rechten und bei den sogenannten Sogialdeino -

flöten ! Hatte doch Herrn BruhnS „ Wahrheit " vor einigen Mort

ten die Lüge verbreitet , daß Genosse Dr . Nosenfeöo ein SpW

sei . Auf die Finger geklopft hatte die „ Wahrheit " diese Lüg »

berichtigt . Herr Hirsch wärmt sie wieder auf , obwohl er unsc »

Genossen Nosenfcld hinreichend kennt , um genau zu wissen , M

dies « niemals mit einem Spielklnb oder einem MückSfi

irgendeine Berührung hatte .
Die » V o l k s z e i t u n g " schreibt Freitag schon etwas

sicher : . Es ist eben in weiten IVrcisen nicht unbekannt gebt »ei

daß der »visderholt im Parlament gegen die Spielwut ausge
tene Abgeordnete ( Dr . Rosenfctd ) über Glücksspiele — nicht

ganz ohne Sachkunde spricht . "
Herr Hirsch mit der « Wahrheit " und der . VolkSzeitunz " o'

dem Lügenfeldzuge gegen Unabhängige ! Er sollte sich schäaitt
wenn er noch die nötige Scham besitzt .

parlelpzl ' iische AndulSsMiei ! .
Der Kampf der drei sozwlistischen Parteirichtungen in dd

Betrieben , besonders der zwischen den beiden linksstehenden
den Rcchtssozialisten hat im Laufe der Zeit immer häßlich�
Formen angenommen Die Kameraden , die früher Schulter *

Schulter gegen die Unternehmer gestanden haben , hassen fl|
jetzt bis aufs Blut und bekämpfen sich untereinander ärger «■

sie gegen ihren gemeinsamen Gegner , den Kapitalismus , » *

treten . H
Wollen wir den Ursachen dieser Erscheinung nachgehen, «

finden wir sie in dem machwollen rcrwlutionären Willen �

einen . Teils und in dem ganz ichen Mangel diese ? Willens beb

andern Teil der Arbeiterschaft . Diese Unterschiede in der pol»

schen Auffassung machen um so weniger vor den Toren der »

triebe Halt , als der Schwcrpuint der politischen Betätigung K

Arbeiterschaft heute mehr denn je das WirtschaftAeden beritz

und die Politik selbst von hier aas sein « Weisungen erh »

Wir führen dafür als Bcist iel an die Forderung nach einck

weitgehenden Mitbestimmungsrecht der Arbeiter und Angesick
ten in den Betrieben , dessen gesetzliche Regelung immer

seiner Erfüllung harrt . Auch in diesem Punkte gehen %

Meinungen der Arbeiter in den Betrieben weil ause . nantß ! ,
da bi « einen sich mit der Rolle einer Nebenfigur begnüg

während die anderen durch dieses Mitbestimmungsrecht eiick

weitgehenden Einfluß auf den Produktionsprozeß gerviirtl
»vollen , um damit schneller zu ihrem ZicK , der Sozialisier� *
der Betriebe , zu gelangen . a

Tefg nun jede Partei Anhänger für ihre Auffassung zu K
Winnen sucht , kann ihr nicht vorübelt werden . Scharfe AuS « '

andersetzungen lassen sich dabei nicht immer vermsiden . Gst

ein « Terrorisierung Andersdenkender , wie sie leider

kommt , muß man sich aber wenden , da diese eine folgensc

Erbitterung in die Arbeilerschaft hineintrögt und den Weg zu

ineinsamen Aktionen , toi « notwendig tverden können , verspen

Deshalb würden wir einen solchen Akt , den der �SarwärtS ' k
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seiner gestrigen Morgennummer an leitender Stelle bekannt „
wenn er sich wirklich zugetragen hat , verurteilen , schon well U

ihn für eine polttische Kurzsichtt - pikeit halten .
Der �Vorwärts " druckt ein längeres Protokoll Übor �

gemeinschaftliche Sitzung de » ArbeiterauSschusst

der Metallwarenfabrik Dan nenberg u. Qua PO. . MV' )

mit der Geschäftsketttvng ab , warin berichtet wird , daß oer f dW

betterauSschuh auf Grund seines Mki best im m un gSr : <trt » di »'

stiminung zur Einstellung eines Schlossers versagt Hab - , an *
weil dieser Schlosser sich al » Mitalied der rechtssozialistischen
tei bekannt Haide . ES heißt weiter in dem Protokoll , in

Sitzung sei festgestellt worden , daß „ vor 14 Dogen «in Werks

beschloß gefaßt ist . nach welchem nur noch Arb- i ' /r einer
bei ün « eingestellt werden können . " Dieser Beschluß , so hü'
die Mitglieder de » ArbeilerauS ' chusseS erklärt , . fei , ihnen hei

Wir erklären nochmals , daß wir einen solchen Beschluß
'

,
billig m würden . Nun wird uns aber van Miigsiedern di«'

ArbeiierauSschusse » mitgesollt , daß ein solcher Besch ! *
nicht gefaßt worden ist . Der Beschlüß , der . ihnen H( *

war " , lautete di eilmehr , daß jeder Arbeiter , der eingestellt

gewerkschaftlich oder po li l i sch organisiert s «s

müsse . ES ßien auch mehrere Kollegen dort beschäftigt , k

der rechtssozialistischen Partei angehören .
Der A rbeitrrauSschuß erAärt unS serner daß das

tok oll einseitig von der Geschäftsleitüng aH '

faßt und ihm nicht zur Einsicht und Unierschr ' '

vorgelegt w o rd « n sei . Der Widerspruch g gen die 0

stell ung des Schlosser » durch den Arbeitsausschuß sei v"

wegen dessen Zugehörigkeit zur rechtssozialistischen Pack
erfolgt , sondern weil VcrdachtSgründe dafür �

lagen , daß der Schlosser von der GeschästSieitung in �

De trieb hineingewünscht wurde , um die Einigkeit der

legscha st z » störeir . Bei der Firma schsorbon fait lä - ng �

Zeit f . ichn T a r : fv e r Hand l u nge : i , und in der Hoffnung auf eirtj
schlechten Ausgang de » Rdetallarbeiterstreik » suche die EkschaF

leitung diose Verhandln ngen himwiszo »ziehen . Da die Fimna �
die Einstelbung des Schlosser » bestanden habe und die Tarist - | , ' a
Handlungen abbrach , sch ei zum Streik in dem Betriebe gckslirinst » am

Damnach hat der . Vorwärt » ' , also auf den eiivseitigen , �
Form eine » Sitzungsprotokolls zugesandten Bericht der

s chä f t » l « i t un g ein Urteil über die Arbeiter gefällt und �
gesamten Arbeiterschaft dadurch schwer geschadet . Denn sich�?
wird der Artikel deS . Vorwärts " ein gesimdeme » Fressen für
diejenigen sein , die gegen da » M i tbest immsrngsvecht der

Zetern .
Dem . Vorwärts " lag aber mehr daran , der ihm verhaß ?

unakchängigen Partei eins auszuwischen . Denn er kann e» e

nicht verkneifen , zu behaupten , die von ihm mitgeteilten , von ?
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Arbeitern aber bestrittenen Vorgänge seien „letzten Ende »
Wirkung , die d- ie Unabhängigen mit ihrer systematischen
bei »hren Nachläufern erzieil bauen " . Wir könnten dem
wäriS " , wenn »vir wollten , mit der gleichen Münze heimzog
denn nicht erst seit heute haben wir Klagen über DerroriS�
vernommen , der in den Spmidauer HeereSbetmeben ausist�
wird , wo che RechtSsoziatisten feit dem großen Reinemachen

1

Nuder sind . Dort »rerden die Arbeiter vielfach gezwungen ,
'

rechtSsozialiHischen Partei beizutreten . /
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Nach Pariser Meldungen haben die italienischen Heersi�
beschlossen , im Falle eine » südslawischen Abgriffs chÄninUl
zu unterstützen . Ebenso ergab eine Abstimmung unter s-
Matrosen in Venedig , Ivo der Hauptteil der italienischen S - M
liegt , eine üb - rwäliigende Majorität für d ' Annunzio . p' a
besteht lein Zweifel mehr , daß das italienische Heer betrat�,
hinter d ' Annunzio steht . Besonders revubsilauijche Krci . se � dav
stützen d ' Annunzio lobhast ,
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In der Unterdrückung der Versammlungen der Metall -
arbelter am Donnerstag haben wir den A u - f l u k e i n e s
A » sie ms gu erbticken , das den wirtichaftlichen Aufstieg
fcer Arbeiterklasse und ihren Versuch , sich gegen die von den
Unternehmern geförderten Verelendungstendenzen zu weh -
ren , hindern will . Die jetzige von den Rechtssozialistcn be -
herrschte Staatsgewalt ist dabei glücklich auf dem Stand -
punkt angelangt , den die a l t e n M a ch t h a b e r vor dem
Kriege durchzusetzen trachteten , bei dem sie aber auf den ent -
schiedensten Widerstand der ganzen Arbeiterklasse gestotzen
sind . In einer Unterredung , die der Polizeipräsident E r n st
einem Vertreter des 8 Uhr - Abendblattcs gewährt hat , be -
stätigte er das ausdrücklich . Weil die Versammlungen der
Metallarbeiter sich an a l l e Arbeiter wandten , seien sie nach
seiner Meinung anmeldepflichtige öffentliche Vcrsammlun »
gen gewesen und nicht Gewerksck�astSversammlungen . Es
ist kaum anzunehmen , dag Herr Eugen Ernst so vergeglich
sein soll , um nicht mehr zu wissen , welchen zähen Kampf
die Gewerkschaften bis unmittelbar vor dem Kriege gerade
gegen diese von ihm jetzt vertretene Anschauung genwrt
haben . Es bleibt daher nur die Annahm « , das ; die Recht - - -
sozialisten sich des Mittels der Politischerklärung der Be -
strebungeü der Gewerkschaften dauernd bedienen wollen ,
vm sie dadurch in ihrer Tätigkeit zu hemmen .

Aber ob sie dos wollen oder ob das nur die »? o Ig e
ihrer vollständigen Abhängigkeit von den militärischen
Kreisen und den Unternehmern ist , die Wirkung
bleibt dieselbe . Sie zeigt sich jetzt darin , daß uberall
selbst Betriebs - und Branchenversammlungen der
Arbeiter von den Sicherheitstruppen auseinander -
gejagt werden , trotzdem hier wohl . selbst Herr
Ernst nicht zn behaupten wogen wird , das ; hier öffentliche
anmeldepflichtige Versammlungen in ssrage kommen .

Wie der Streik der Metallarbeiter mit allen Mitteln
bekämpft werden soll , das zeigen auch die Vorgänge anläßlich
der Einguartierung von tausend Soldaten in Ober »
sch o n e w e i d e. Das Vei halten der Truppen ist nach uns
zugegangenen Berichten außerordentlich provozieren d.
Artillerie und sogar Flammenwerfer führen sie mit
sich . Kanipsmittel , deren Anwendung selbst während oes
Krieges als besonders grausam verurteilt wurde . Die
Gemeinevertretiing von Oberschönewcide hatte versucht , die
Unterbringung der Pferde dieser Truppen in den leerstehen '
den Ställen des Rennplatzes von Karlshorst durchzusetzen .
Auch darauf hat man sich nicht eingelassen , sondern die
Pferde in den Sveiseräumen der Fabriken
untergebracht , anscheinend zum Zeichen dafür , weiche . . ü setzt-
acht ung man solchen von öffentlichen Körperschaften geaußer -
ten Wünschen entgegenbringt . ' selbstverständlich hat diele »
Verhalten die Empörung der Arbeiterschaft und a>uch oer
übrigen Bevölkerung hervorgerufen .

Aber wie die Vorgänge in , Anschluß an oyV e r s a m in l u n g . in den Pharussäl e n deu . lich oe -
wiesen haben , schätzt man gegenwärtig Menschenleben und

, eerw ' senes Menichenbluf außerordentlich gering ein Von
WUlicher Seite wird das Protokoll über die dienitlichc Aus -

Wae des mit der Auflösung der Versammlung in den
Pharussälen beauftragten Offiziers veröffentlicht . . ®ieieS
Protokoll wagt nicht zu bestreiten , daß . der ohne iede Der -

anlassung erfolgte Schuß , der einen Arbeiter - n den Fuß traf .
die große Erregung der Massen veriirsacht hat . Er gibt auch
zu , daß ' der Offizier nebst seinen Vegleitmannsckwlten und
dem Verlmfieten unge ährdet bis zur Wache gelangt sei .
Selbst ans dieser Darstellung des Offiziers geht mit voller
Deutlichkeit hervor , daß weder für . ihn floch für
seine Begleitmannschaften irgendein An .
log zum Gebrauch der Waffe gegeben war . Von
der bürgerlichen Press ? ist mitgeteilt worden , daß die Sol¬
daten ans dem Hausflur heraus geschossen haben .
Wer will der Oeffentlichkeit weistmachen . daß bewaffnete
RcherheitSmannschasten , die stch im Hausflur befinden , einer

unbewaffneten Menge gegenüber , die in keiner i . r >eise ta . -
lich wiirdp von der Waffe Gebrauch machen müssen ?

Tie in den Versammlungen am Donnerstag v e r -

hafteten Funktionäre sind inzwischen bis auf zwei
aus der Hast entlassen worden . Damit durfte wohl
bewiesen sein , daß man ihnen eine strafbare Handlung nicht

zur Last legen kann . Immerhin ist bemerkenswert , daß die

auch von der bürgerlichen Presse verbreitete Rachricrt , daß
sie vor ein Kriegsgericht gestellt werden sollen , bisher ninu

dementiert worden sst.

Kurz vor ReixrfticmSschhch verbreitet W T . B, noch ein

eck, reiben beb Polizeipraßdenten Eugen Ernst an den Metall -

a - beiterverband . i ußsr den dem Vertreter M „ S - Uhr - Mend -

Mattes " bereit ! geäußerten Gründen Hu das Verbot der Ver .

sammluugcn , führt er an , eS feien auch T « mo n ft r a t > o n S -

züge g plant gewescm Außerdem habe ,man beabstch >igt , �ie-

jeniaen Arbeiter , d e sich zur Niedcrlcgung der Arbeit nicht be -

reitnnden sollten , gegebenenfalls durch Druck zum Anschluß

zu bewegen und damit auch di « lebenKW - chtigen Jtrcrstlvcr . e s >Il -

4
"Junfit diesen Umständen mußten im Interesse der Auf .

rechte Haltung der öffentlichen Sicherh - it und Ordnung�die er -

forderlichen Schritte ergriffen werden , um zunächst die Straßen -
umzügc und die Versammlungen zu verhindern . Wie begründet
die� Erwartung einer politischen Auswertung des Greils , der

Umzüge und Virsammlungen waren , beweist die Tai fache , M. ß
zur Alt der Versammlungen Flugblätter mit der Aufschrift „ Aus
die Barrikaden ! " vcrteAt wurden . In diesen Flugblättern heip . t
es ferner : . Reißt die Maske des wirtschaftlichen Streike
herunter . "

Daß Herr Ernst sich dieser offensichtlichen Spitzel -
berichte bedienen muß um das Verbot der Versammlungen
zu rechtfertigen , zeigt die Schwäche seiner Stellung . Daß .
um Demonstrationszüge zu verhindern , Ve r -
sammlungen verhindert werben müssen , wird er wob !
niemandem weißmachen können .

Solidaritätserklärung der Angestellten .
Die am 1. Oktober in den Pharus�Sälen venamrmelten A n -

gestellien der Bergmann - Werte lBerliner Werk )
erklären den im schwersten jwmpfe mit den Berliner Metall -
iiKxiiiriellni stehenden Handcrrboi * rn ihre vollste St , m-

p a t h i e. Da der Komps der Arbeiter aufs engste m. t ufii

aSfSÄWa « — r —

arbciter ist , die Handarbeiter mit allen ihnen zu Gebote stehenden
Mitteln zu unterstützen und jegliche etwa ihnen zugemutete
Streikarbeit strikte zu verweigern . Die Ver¬

sammelten wünschen den Handarbeitern einen vollen Erfolg in

ihrem Kampfe und erwarten von ihnen , daß sie bis zum end -

gültigen Siege durchhalten .

Tie Lage des Streiks .
Verschärsung der Stre ' klage durch behördlich «

Maßnahmen .
Von der Streikleitung wird uns mitgeteilt :
Die Zahl der bestreikten Betriebe ist von 195 ans 210

gestiegen . Die Zahl der Streikenden W sich um 4200

erhöht .
Eine wesentliche Verschärfung des Kampfes ist durch die

weiteren Maßnahmen der Regierung eingetreten . In
O b e r s ch ö n e w e i d e hat man 1000 Mann aus Ober¬

schlesien ankommendes Militär einquartiert . Das A. E. G. »

Kabelwerk ist von Militärposten bewacht . Die Behörde trifft
weiter ihre Maßnahmen zugunsten des Kapi -
talismus . Branchen und Betriebsversammllmgen sind

Streikende nnb ausgesperrte Arbeiter « uh Arbeiterinnen Frf

Siemepsbetriebe ! Alle Kollegen und Kolleg nmen , die fich im

Ausstand befinden oder durch die Firma ausgesperrt stnö , halbeH

ihre Kontrollkarte nur in ihrem Streiklokal , weichet
für sie zuständig ist , abstempeln zu lassen . All « andere «

Melde st ellen in Groß - Berlin werden mts gefordert , die »

jengaen Kollegen und Kolleginnen , die sich aus dein Siemen « -

Konzern zur Abstempelung melden , abzuweisen .

Die im Ausstand befindlichen Heizer und Maschinisten
werden gebeten , stch zwecks AbstempeAmg im ' Lokal von Mo -

jew s ki , Voltaftr . 80 , einzufinden . Die Streikle - tung .

Samson - Werk . Kolleginnen und Kollegen der Streikkontroll -
karten Nr . 1— 191 müssen sich heute Sonnabend van B— 11 Uhr
vormittags zum Unterschreiben der Streikgeldquittung im Lokal
von Topp einfinden . Die Streikleitung .

Die be-i der Firma Julius Fehä « beschäftigt gewesen « »
Kollegen verfamineln sich am Sonntag vormittag BX Uhr bei
Groß , Kvloniestraße 76 .

A. (?. G. Glühlampe . Heute , 11 Uhr , Betriebsversammlung ,
Wiclefstraße 24 .

Sämtliche Kollegen der Firma A. Vorstg , die sich noch nicht
in die Meldelisten haben eintragen lassen , oder die ihre Bücher
bei den Vertrauensleuten schon vorher abgegeben hatten/müssen
diese abholen und sich sofort in die Listen eintragen lassen . Diese
liegen bis heute Sonnabend In den bekanntgegebenen Lokalen
aus . Der Arbsiterrack I . A. : O. Koch .

mmllmllmm » »

Achtung !\
j Arbeiter - , Betriebsräte u . Funktionäre l
I öer gesamten SekleiSungs - u . TextilwSustrie ! \

• 1

gesamten Setteiöungs - u . Textilinöusirle l �
Montag , lücn b . Oktober ,

abenös b ' > Uhr , finüet in üen

Sophiensälsn , Ssphienstr . 18 ,
eine große Junktionäroer »
sammtung statt . Näheres

stehe Inserat .

tlimmtmllmmmii ■Hi 7 *

2.

3.

durch Militär anseinanderaesagt worden . Stempelstelken für
die Streikenden sind durch Militär geschlossen . Die Fünf -
zehner - Kommission hat eine Delegation zur Berliner Ge -

werkschaftskommission entsandt , um mit dieser gemeinsam
Schritte zu beraten , die notwendig sind , um behördlichen
Maßnahmen entgegenzuwirken . Diejenigen « Betrieb « , in

denen die verbafteten Kollegen gearbeitet haben , haben be -

antragt , in Streik treten zu dürfen . Die Fllnfzehner - 5�om -

misston hat ihre Zustimmung gegeben . So tritt durch die

behördlichen Maßnahmen eine wesentliche Verschärfung ein .

In der Sitzung am Mittwoch , den 1. Oktober , wurde

vom Reichsaroeitsmimsler der Vorschlag gemacht , die Par
teien sollen sich einem Schiedsgericht , bestehend aus

je drei Parteivertretern und einem Vorsitzenden , auf den sich
die Parteien zu einigen hätten , unterwerfen und vorher
erklären , daß sie sich unter allen Umständen
den Sprüchen des Schiedsgerichts fügen werden . Die
Arbeitgeber - Vertreter stimmten dem Vorschlage
zu , die A r b e i t n ' e h m erv e r t r e ter erklärten dazu ,
die Antwort werde von der Fünfzehner - Koirmiission bis

Freitag mittag erteilt werden . Sie können jedoch den Vor -

schlag des Herrn Arbeitsministers nur unter folgen -
den Voraussetzungen zur Annahme emp -
fehlen :

1. ' Das Schiedsgericht müsse die gan�e Streit -

s a ch e n e u a u f r o l l e n . so daß es möglich sei , den

Spruch vom 21 . August 1919 zu ergänzen , um die

Ungerechtigkeit , die dieser Spruch für die Trans¬

portarbeiter enthält , zu beseitigen :

müsse die Gewähr gegeben werden , daß für alle

Arbeitnehmer , deren Entlohnung zur Zeit unter

3,80 Mk . erfolge , eine Erhöhung des Lohnsatzes

erfolge :

müsse bei denjenigen Jndustriegruppen , die jetzt schon

einheitlich entlohnt werden , diese Einheitlichkeit der

Entlohnung beibehalten werden , d. h. , Ver¬

schlechterungen dürfen Nichteintreten .
Die Fünfzehner - Kommission hat nach eingehender Be -

ratung mit den Obleuten der Streikleitung nunmehr am

heutigen Tage dem Herrn �Reichsarbeitsminister folgende

Antwort gegeben :

Auf den Vorschlag deS Herrn ReichZarbcitSmimster « in der

Berhandliung vom Mittwoch , den 1. Oktober 1918 , « inen neuen

SchlichtungSauS schuß einzusetzen , bestehend au « je drei Parte ! -

Vertretern und einem im Einvernchmen mit beiden Parteien

vom ArbiitSminister zu bestimmenden Vorsitzenden , haben das

Metallkartell , die Füniz . chner - Kommission . sowie sämtliche Ob -

leute der streikcnden Betriebe Stellung genommen . Einmütig
kam zum Ausdruck , daß es unmöglich sei , stch bedingungS »
lo t im voraus einem Schlichtungsausschuß zu unterwerfen .

Groß « Schwierigkeiten würden sich ergeben bei der Verständigung

auf einen unparteiischen Borsitzenden . Von der Boranssetzung

ausgehend , daß die Verhandlungen schneller erledigt werden und

ein « /Verständigung besser möglich ist , wird folgender Vorschlag

einstimmig dem . Herrn Neichsarbeitsminister zur gefälligen Kennt -

nisnahme unterbreitet : Vertreter der Herren Arbeitgeber sowohl
wie der Arbeitnehmer jeder einzelnen Gruppe setzen sich an den

Verhandlungstisch und einigen sich über die festzusetzenden Lohn -
und Arbeitsbedingungen ihrer Gruppe .

Wir find sofort bereit , die dazu notwendigen Herren zur
Verfügung zu stellen . I . A. : O. Tost .

Dies Schreiben ist vom Arbeitsminister den Unter -
nehmern zur Stellungnahme übermittelt worden .

*

Streikbereilschaft der Innungsschmiede .
Eine Versammlung der Jnnungsschmiede beschloß am

I Donnerstag , sobald die Straßenbahner in den Syntpiithie -
streik �eintreten und die Ivilden Fuhnverke wieder auf der

} Straße erscheinen , sind die Jnnungsschmiede gewillt , die Ar -

beit einzustellen . Die Branchenleitnng wird beauftragt , ge -
: gebenenfalls mit der Fünfzehner - Kommission die nötigen

, Erneute Hgussuchuug Hehn AllzMrat .
Gestern nachmittag gegen 3 Uhr wurden die Räume des

Vollzugsrats in der Münzstraße 24 neuerdings von Kri¬

minalbeamten , diesmal aber in Begleitung von NoSke -

truppen , heimgesuchte In feierlichem , Aufzug , in zwei
Autos kamen sie an und suchten nach Kommunisten und
Material . Ein Kriminalkommissar wies einen vom Haupt -
mann von Kessel unterzeichneten Auftrag vor , wonach
sie verpflichtet seitn , anwesende Kommunisten zu
verhaften und neu angekommenes Material zu be -

schlagnahmen . Der große Aufwand war aber unnötig ver¬

tan : die Beauftragten der Noskeregiorung mpßtcn abziehen ,
ohne Verhaftungen oder Beschlagnahmungen vornehmen zu
können .

Es wird nachgerade zum Skandal , wie im neuen Deutsch -
land das Hausrccht mißachtet wird . Nachdem man den Voll -

zugSrat mit allen Schikanen aus seinem Hause , In den

Zelten , gehetzt hat . verfolgt man ihn weiter andauernd niit

Haussuchungen . Es wird sich dabei wohl weniger um das

Sucken und Finden von Kommunisten handeln , als um die

Neuorganisation der Nöte , die Erfassung der Industrie -
gruppen , zu verhindern . Daß man die Rätebewegung mit

diesen polizeilichen und militärischen Mucken und Tücken

nicht totschlägt , wird bewiesen werden .

des Sludiums der Nakllcheillehre .
Da der seinerzeit auf Veraiiiassung deS Genossen Dr . Wehl

von per Landesversammlung angcnecnmene Antrag , wonach an

allen Universitäten und den Akademien für praktische Medizin der

th/eoretische uyd praktische Unterricht in de : all -

gemeinen Therapie erweitert und die Erforschung ihrer Wirkun¬

gen vertieft werden sollte , von manchen Seiten so lich ausgelöst - �)
wurde , sah sich der Ausschuß für Bevölkcrungspolitik gezwunoew r�
erneut dazu Stellung zu nehmen . Er gab dem Autrag folgenden �

unmißverständlichen Wortlaut :
Der Antrag 271 deckt sich dem Sinne nach vollinhaltlich mit

dem vom Ausschuß für BevölkerungSpolitik des ehemaligen

Deutschen Reichstags gefaßten Beschluß . Derselbe lautet :

Der Reichstag wolle beschließen , die verbündeten Regierun -

zen zu ersuchen , dahin zu wirken , Paß den angehenden Acrzten
und Medizinalbeamten an den Universitäten Gelegenbeit zum
Studium der Medizin auf der Grundlage der vergleichenden

Biologie gegeben wirb durch Errichtung von Lehrstühlen oder

Erteilung von Lehraufträgen in vergleichender Biologie , mit

Bereitstellung von Kliniken , Polikliniken und Krankenhäusern

für die Behandlung nach den biologischen Heilmethoden , wie sj «

unter den Bezeichnungen „ Natnrbeillcbre " und

�Homöopathie " schon lange in weiten Kreisen der

B' e v ö l k e r u n g geschätzt sind .
Diese vom Gen . Wehl vorgeschlagene Erklärung ist mit

,7 gegen 9 Stimmen gutgeheißen worden .

Röichskonferenz der VoflWgeslellie ».
Da die Angestellten im Post - und Telegraphendienst bekannt ,

lich in den denkbar schlechtesten Verhältnissen leben und in der

Entlohnung weit unter �en Arbeitern der Privatbetriebe stehen ,

hat sich begreiflicherweise das Bedürfnis zu einem einheitlichen

Zusammenschluß aller Angestellten im ganzen Reiche geltend

gemacht , um so mehr , als alle Einzclaktioncn zur Erringnng

besserer Lohn , und Arbeitsbedingungen bisher so gut wie er -

gebniSloS verlaufen sind . In diesem Sinne tagt zur Zeit in

Berlin vom 2. bis 4. Oktober « ine Reichskonferenz der Angestell¬
ten , wozu Delegierte aus dem ganzen Reich « erschienen sind .
Bis jetzt ist zu einer Reihe der wichtigsten Fragen , wie Mit¬

bestimmungsrecht , Anstellung , Arbeitszeit , Gehalt und Urlaub ,

Stellung genommen worden . Bisher haben die Angestellten ein

Taglöhnerdasein geführt . Gefordert wird jetzt «ine sechSwöchent -
liche Kündigung am Quartalsschluß . Gemäß den « twaS besseren
süddeutschen Lohnverhältnissen wurden die folgenden Gehalts -

fordern ngen aufgestellt : Für Ledige : Grundgehalt 400 . M. ,

Teuerungszulage 80 M. monatl - ch , für Verheiratete : Grund¬

gehalt 480 M. , Teuerungszulage 120 M, monatlich , Kindcrzulag «
50 M. Im . Krankheitsfälle wurde die Fortzahlung des vollen

Gehaltes verlangt .
WaS die Arbeitszeit anbetrifft , wurde die alte im Postdienst

nur zu berechtigte Forderung nach der 42stündigen Arbeitswoche ,
im Telephondienst 88 Stunden , wieder aufgegriffen . Ueber -

stunden sind abzulehnen .
In der Urlaubssrage wird gefordert : 14 Tage nach «inhalb -

biS zweijähriger Dienstzeit , 21 Tage nach 2 —4 Jahren , 28 Tage
nach 4 Jahren Tätigkeit . Ferner wird Nach dem Beispiele
BnizernS ein Freifahrschein zum Urlaubsantritt verlangt . Da »

Mitbestimmungsrecht wird von der Konferenz an die erste Stelle

gestellt . Hierin einigte man sich auf den Antrag Frankfurt :
. Kündigungen , Entlassungen . Einstellungen und Versetzungen
von Angestellten sind den AngcstclltenanSschüssen vorher mitzu -
teilen . Einwendungen sind in gemeinsamer Beratung mit de «

AmtSieitung zu prüfen . In allen das AngeslelltenocrbältniZ be -

treffenden Fragen hat der AngcstelltenauS ' schuß gleichberechtigt
mitzuwirken Diese Bestimmungen sollen als Provisorium bil

zur Siegelung durch das Betricbsrätegesetz gelten .
Heute , vormittag wird die Tagung ihr Ende orreicheq , '



Theater und

Bersnütantea .
Volksöfihne. Th<! ,lcr " -

V Uhr : Luther .
Bülowplatz .

rnhaus
3>Uhr : f) le lustigen Weiber

von Wlndsor .

Schangplelhans
ct - ylif : Die Räuber .

[ Mttcdez Theater
«JDirektlon : Max Reinhardt .

? i . ühr : Clavlsro .

Kanunerspiele
Uhr : rrübiicgs Erwachtn .

Thealer I. d

ÄSnlsgröfzer Straße
M Uhr ; Kamer den .
Bonnlag 3,1.5 Uhr : Musfk .
7 Uhr : Kabale u. Liebe
Montag : Erdseist .
' Komodtentiflgs ■

der Marschallbrücke .

Uubr ; Liselott Tlalr
Bgnntg . 3 Uhr: Fünf Frankfurter

1 Berliner Theater
fthr : Büm�eistudefitsn
Sonnt 3Uhr : Die lalle KomteB.

lessing - Theater
Direktion : Viktor Barnowsky .
1 Uhr : Peer ( jynt
Sonntag 7 : Christa , die Tante
Montag 7k: Christa « die Tante

Deutsch Könstter -Theaier
AllabendJIch 7k Uhr :

i Wtimse «.Schloß am *

OÖenz- Theater .
Stadtbahn JannowitzbrQckeJannowitzbrQcke
JUchm. A Uhr kleine Preise .

; Banset und Grete !
8 Uhr, Heute z. 253. Male;

höhere Lehen.
aatagdUhr : Oeapenster

ÜJrianon - Theater.
/ «. TiMriottlnla . Ztr. wn, ML
fcchm . 4 Uhr, kleine Preisei"

Aschenbrödel
�

' ' Tögtlch �8 Uhr ;
Maskerade

Sonntag 4 Uhr :
� Johannlsfetier '

! Wintergarten
f-

'
täglich 7\ Uhr

m

. . . . . .

' arletövcrstettung
Rauchen gestattet ,

Rose - Theater
7k Uhr ; Kleine Sklavin .
Nachm. 3k; S hnecwiit . hcn ,

Cssino - Thentsr
lothringer Str. 37. Tägl. "/ . S Uhr:
Großstadt - Pflanzen

Volksstück in 3 Akten .
Vorher : „ Schwarz waldbüble1 *.
Operettenakt m it Viktor Li tzek

von der Komischen Oper .
Dazu erstklassige Spezialitäten .
Sonntag ' .4 Uhr : Mädchenelire .

Wnlhflüa - Theater
Wcinbcrgsweg

1. Nachmittg . - Vorstellung
im Oktober :

Das Gesetz
Sonntg . . 5. 10. , nachm . 3. U. .
abends kfiU. : Das Gesetz
Sonnabend &8: Das Gesetz

Sozialistisches Drama
von Paul Barbe .

CirsBsJfasch
Bekanntmachung .

Da der Andrang zu der
neuen

Irajltoülscliea Paslomlra «

„ Aphrodite "
d. tägl . außer Dienstag u.
Prc tag aufgeführt wird ,
so gewaltig ist , daß die
Plätze allabendlichschnell
vergriff , sind , empfiehlt es
slch . fünlaßkartenVOrher
zu beschaffen . Vor¬
verkauf imm. f. 3 T aze
Im vorans . Es wird be¬
sonders darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß bis auf
weiteres jeden Diens¬
tag und Freitag : nur
BoxkSmpfe stattfinden .

Film - Böhne

i
der großen

Massen
Ist der LlchUplelpaltst

I
Schweizer -

Garten
Am Frledrlehshal » 19 31
TlgDtliW Uhr. bmttm it > Blr |
Das Schlaeerprocramm

U «' /, Wir ha ir «*M iaai

Ka ba reit ,
EluAllt frei .

[onültorel n. lakS Hohenstaufen
Kottbuser Damm 76, lob . Otto Pollmann ,

sich den Genossen bestens cmpiohlen .

Hfibel - Cohn
Osten : Große Frankfurter Straße SB

(5 Minuten vom Alexanderplatz )

Norden : Budstruße 47/48

Möbel
gegen bar oder Teilzahlung j

Spezialität :

1-o. Hii
Schlutzimmer , Speisezimmer.
Herrenzimmer . Polstermen ,

farbige Küchen, einzelne Höbet.
Riesen - Auswahl . — Billigste Preise .

Sehr kulante Bedingungen und größte
Rücksichtnahme .

aW Uelernn » hei Haus . " # #
, Liefere auch nach auswärts .

Oekaufie Möbel können kastenlas lagern .
Kriegsanleihe und Sparkassenbücher nehme gern

als \ nzahleng .

Ich zahle für

e Gebisse

Komödienhaus
9ln her ajlnrfrtianbrürte .

Am Dienstag . 7. Oktober , Va8 Uhr :

Zum 123 , Male :

LisMu - Wz
L u stspiel in 3 Akten und 1 Voripiel
v . Nudolf Presder u. Leo Watter Stein .

Pistin Cinrnm il M.

Gebisse Uls 850 M
Zöbne mit Piotlnslißen 2 . 60 Ms 38 H.

Gold , Silber in jeder Form
kauft

für den gwöhnlichen PlaL - Zahn bis 5 . —M. jedoch

pich! unter 2 . 75 M. pro Zahn.
jpür Plat . - Stift u. Plat - Zahne bis 40 . - M. W SteichO

Platin pro Gramm 52 . — M.

rkauff
im Kotel „ Grüner Baum " ,

Berlin W, Krausenstraß » 56 - 58 .

gjjglicb 10 —6 Uhr Zimmer 1. Vogler , Berlin .

berliner

ülgbelverlrleb
Spandancr Brücke 4,5

SKÄ- , ßpeile-, ImeWiMn
Küchen von 350 Mk . an

»eUjabliing gestattet , »rirgäanlrthr urHaie in Zablg

krau Unke , Biüchpntrpße 5B,
8 bis 8 Uhr . Portal II , II . Et .

In grosser toswaOl

nnd guter Aosiaiiriiag sei
9 Bar oder Kreditl

Möbel - Gross
Große Frankfurter Str . 141

Invalidenstr . 5, Fing . Ackcrstraßc .
— — Kriegsanleihe und Sparein¬

lagen nehme in Zahlung . —

Pialina Gramm 51 M .
Zähne mit Platinstift 2 . 60 —38 M.

Alte Gebisse bis 750 M .
GoSd , Sliber kauft

Frau Knuth , Zionskirchstr . 54 , v . II
( Ecke Anklamer Straße und Brannenstraße ) .

PV # für Geschlechts - , Haut - , Harn - ,
4L # Frauenleiden , speziell veraltete

hartnäckige Harnleiden . Ausschlag . Sal varsan - Kuron . Urin -
und iilutontcrsnciiangen . n ;: n Separates Damenzimmer .
Erfcte und älteste Heil - Anstalt Löser

Dir . : Löser senior . S�m- ArzlSkotti

Rosentbaier Straße 69- 70, ,E<ikuin ' eoslral!e-, Sanne 10-1.

Ohne Geld
bekommen Sie nirgends

MOBBX
doch bei

bequemster Zahlungsweise
bei

BARTMEI .
N

Zorndorfer Straße 54 .

Die Mbiiea inWei Ctsekitblti
Dia Eizähiunpn aus den tausenil Nichten

und dar einen Nacht
üebersetzt von Ritter von RIbm
Illustriert von Franz von Bayros

Stell geheitet Mk. 13,20, vornehm gebunden Mk. 1L60

. . . . Eingebaut In den prangenden Schleier
blühendster Sinnenfreude und farbigster Erotik , schildern
diese unvergänglichen Geschichten das Leben und
Treiben der südöstlichen Völker , und bieten dem Er¬
wachsenen . für den diese Ausgabe bestimmt ist . Stunden
unermeßlichen Genusses .

Iber Dm Dem;
Die Llebasahenteuer des Marschalls van Richelieu

Von Ihm selbst erzählt
EI . . Chronlque amonrense aus galanter Zelt

Elegant gebunden Mk. 15, —
Thomas Mann ; . . . . . Jeder Mensch von einiger

Reife nnd Bildung wird In dem Werke eine erfreolicbe
and dankenswerte Fublikatioa sehen . "

Einzeln oder znsammen zn beziehen durch

Yogler&Co. , Berlin W 9, KöthenorStr. 27, Abtlg. 8/1

Wichtig tör Änstalien, Rastauralionan , Private .

Wegen Aufgabe von WKIelstaniWclien .
Tische , Stühle , Büffets , Schränke , Elssplnde , Kessel , Koch¬
herde . Abwascfatische . Porzellan , viele Wlrtschahsartikcl .
Besichtigung von 9 —5 Uhr, Kantstr . 153, Stadibabnbogen

Nähere Auskunft . Nürnberger Platz 4.
Verein för Kinder - Volksküchen .

Telephon : Uhtand 6120.

luttlitümsrurrfuntiithni!)

Fslzenbe M- etcinigungsömter werden mit dem
1. Okiober d. I . neu errichtet bzw . verlegt :

Mieteinigungsamt 1, um fasse nd den Bezirk der
1. Wohuungsinspektion , bisher Zimmerstr . 90/91 , wird

nach Srüdtcnftr . 9 verlegt .
Mieteinigungsamt 6, umsassend den Bezirk der

k. Wohnungsinsxektion , wird im Hause
Oranienburger Strahe 16 neu errichtet .

Mieteinizungsamt 7, umfassend den Bezirk der
7. Wohnungsinspekiion , wird nori )

Greissir alder Straße 51 verlegt .
Mieteinigungsamt 8, umfassen ! ) den Bezirk der

8. Wohnungsmspektion , und
Mieteinigungsamt 9, umfassend den Bezirk der

9. Wohnungsinspekiion , werben im Hause
Zimmerstr . 90/91 errichtet .

Mieteinigurgsamt 4, umfassend den Bezirk der
Z. , 4. und 5. Wolznungsinspeklion , und

Mieteinigungsamt 10, umfassend den Bezirk der
2. und 10. Wohnungsinspekiion , verbleiben bis aus
weiteres Potsdamer Straß « 40.

Berlin , den 27. September 1919 .

Deputation für Wohnungswesen .
Loehnlng .

Tgb . Rr . 1L4Z M. E. A. /19 .

Achtung ! Achtung !

Arheiter - Velriebsrste
fArbeiler - Auge/ießten ' Ussihllffe , ! ?u»l >io »äre >
der gesamten Beiletdiings - uud Textil - Jnduurie .

Montag , de « 0 . Oktober 1VI0 , abends 6' / , Uhr ,
findet indenToph >enräle » ,Sophienstr . 1S . einegroLe

üer gesamten Sekleiüungs - unü

Textil - Industrie um .
Zaoei . rdnuns :

Der gusammenschiust in der Bekleidungs -
und Textii - JuduUrie .

Bei her SBichttnldt itx XiisWcyintna ist JoUjtüuMa « Srlcheweu
1der qcinnitcn junritonSu unbedstigi notwendig .

BacieWauSWtlie et oNerUch.
1 Volläugsrat Groh - Berlin .

Achtung !

Arbeiter ». AugehellikdekM
Sonntag , den 5 . Oktober 1919 ,

pünktlich vormittags lO Uhr ,
in den Kammer - Lichtspielen am Potsdamer Platz .

Tages - Ordnung :

Vortrag
über Ziel und Zweck der Velriebsrüle .

Referenten von beiden Vollzugsräten .

Freie Aussprache ! Freie Aussprache !

verschiedenes !
BV Alles muß erscheinen , die Betriebsräte

werden gebeten ihren Betrieb vollzählig zur Stelle

zu bringen . -
Paul Labihki , Arbeiterrat der llfa .

Ttillsiiikr ilirWInrkitM�rWiiD
Verwaltungsstelle Berlin N. 54, Linienstraß « 88/85 .

Gesa ä,tszeit von vorm . 9 vis nachm . 4 Uhr .
Telephon ; Aml Norden 185 , 1239 , 1987 , 9714 .

Rohrleger , Heller ,
Hochdruck - «. Helzungsmonleure !

Sonntag , den 5. Cftobcr 1019 , vorm. 9 Uhr. mtewe
Feftlälr , Hau»h«idt

Branchen , Berfambnlußtg
Tagtiardnung :

I. Bericht Iiher die SStchanblung .
II. »Ulufsten .
ZKltgUedSbuch lealllralert .

Am Sonnabend , bei 4. Ottoder 101 », botmiltoj } 10 Uhr,
in den PhornsISIeo . »Illlletsttabt 143

VerslLMMlung
für alle streikende » Karosseriearbeiter

Taqriardnunz :
I. Brrlilit die Lerhanttunjut .

IL Xtcluffton .
etie . ttaite tezstimiert .

Sie OrtSvertoaltnng .

F lugzeugm eiste vei - ' Adlershof .
Sonntag , de « 5. Ottoder 1010 , vorm . 9 , Uhr

Ketriebsversammiung
im Sn glisch rn Hos , «lexanbrrprabc 27c.

Plahtnrte aber Sntlcisunziichkln legiilralcrt . Der Zlrd . - Rat .
I . Snuth .

ESr die

vemnltuWtelie Lcotauerk
des Deuts�cn Maiaiiarbsiter - Veibandes

wird zum 1. November 1919 ein mit allen Vcrwaltungs -
und Kassengeschäften , agitatorischen und organisatorischen
Fähigkeiten bewanderter

tellMrer
gesucht . Bewerber wollen unter Angab « über die Tätigkeit
eines Oeschä ' tsführers , bisheriger Tätigkeit in der Arbeiter¬
bewegung , Alter , Familienstand , 5 Jahre ununterbrochene
Organisationszugehörigkeit Bedingung , ihre Bewerbung bis
20. Oktober 1919 mit Aufschrift an Gustav Ullrich ,
Geschäftsführer , Lautawerk , Haus 18. richten .

Botenfrauen
werden in folgenden Speditionen eingestellt :

SÄion Loöe , MarKussir . 23

Mtion Sinner , SHollizer Str . 101

SMioa Bmee , Stegkiz, Mcmmseastr. SS

Detter Melallarbeller -Verlia
Verwaltungsstelle Berlin .

Nr .

Nachruf .

Den Kollejen zur Nzchricht , daß unsere Kolk . 8
I der Harteumniidrechsler

Paul Kartwsch

1Swinemünder Straße 23, am 27. September ,

| der Elcktromontenr
Willi Lehmann

Dirschancr Straße 12, am 23. September gestorben
Ehre ihrem Andenken !

Die OrtsverwaltunS -

si-l Bi
Eise ub

D

Rupfet — llessiiiä — GetHsü
riatin , Gold , Silber , JfotaUnbfSlle u. Atltud

;
a

kaufen s
Peter » , Prenzlauer SlraBe 24 ,
Peter » , Reinlcfeen <lorfrr Straße 12, .
Muh m, WAldatraße S, EeHe Tar « n » M
£ rxnel , cknubener Straße 59 , an der 1>�

fnrter Allee ,
Pe %ener , Schöneßerg . Bnhnwtraße 46,

Jackettanzüge sow e
Ulster hochmodern , in prima
wollenen Stoffen , entzückende
Farben , auch blau , nur erst¬
klassige Maßarbeit mit Frie¬
densfutter , verk . zu staunend
billigen Preisen Burgher ,
Britzer Straße 20. vorn II, am
Ko tbuser Thor . Da größerer
Posten in Ulstern eingetroffen ,
Freitag und Sonnabend Aus¬
nahme- Preise .

Zigaretten
englische wie deutsche
nur bekannte Marken

WifiklEP , ScWIdstcBe 30
Ecke Schäfersti *.

Küchenscnrank . Tisch ,
Küc rnnrahmen billig zu ver¬
kaufen Pricke , Tegeler Str . 35.

Modernes Wohnzimmer ,
Nußbaum , Preis 6000 —, ver¬
kauft F. Meyer . Kopernikns -
str 11. Slfl . II.

Firnis . Leim . Schellack
kauft Oötz , Belle - Alliance -
Str . 98. Sonnabend Abend .
Sonntag Vormittag .

Wolinstubembel
anch einzeln zn kaufen gesucht

ßick . Zionskirchplatz l.

Sclireibmascliim
sichtbare Schrift , gut

erhalten .
kanft sofort gegen Kaste .

Preis System und Nummer .

Hugo Schroedep ,
Charloltenburg,WilBtrriirl «rStr . l52

Wilh . 4720.

Elektmatoie
Gleichstrom Drehstron

kauft

iDgenleorburtiuSebUetitiBij
Berlin W 9. LInkstr . 10,

Tel. : Lützow 3705 und 8518.

I
Ick tri sc he Lei¬

tungsdrähte .
Kabel , Litzen ,
Spulen , Dynamo -
drähte u Motoren

kauft

Borgwardt ,
Prinzenstraße 64,
Moritzplat » 3363.

Schnellaufbohrer fdr
dringenden Bedarf , sowie
Schraiergellelnen kauft höchst¬
zahlend Henschel . M. abit ,
Rostocker Str . 22. Ecke Witt -
stocker Stieße .

Stoffe
zur Damen - und
Herrenbekleidung

PuttersloSe / Knöpfe

Konfektion
für Damen u. Mädchen

Maßanfertigung

( Pelz #
SO 26. Kottbuser Str . S —

Heirenkleitlüng
nach Maß
in tadelloser
Ausführung

v. 350M. aa
fnli hnnhl Ii
FriUnultüiL

Anzüge zum
Wenden

werden an¬
genommen .

Inlertlgong
(leg D, aizii -

kottümg.

Jnlius
Fabian
Sclmeiitmiiiler
Gm: : « Frank -

«irlcrSWIH .

ilibs
liefert

ba »gegen
und auf

ITeilzahW
zu mkßigcn Preis !*

i Bürgerliche

I WolwantjsePfielil' jS
Wohnzimmer
Schlafzimmer
Speisezimmer
Herrenzimmer

jentta
ober s
mcifbe

beiteri
verloh

seitgcs
ris so
ihnen
heutig
geichn
« voir

%

trlebs

»egcn
will .

zwar
der ls
das i

Bftifd
bei s

»bschl
Vndc

riecht
»llcm
erllä

find .
steht .

in großer Aus� -

Einzelne MöW

Farbige Kütii«

Beisei
Lothringer StrJ

Vereinlgu ' g Groß - I
Krafifthrochul «

liildttKraüwage�iili
■ lUim bircb i , l |
BERLIN . Charit , heusi "

Fernruf Mofltzplatf

M$ be
liefert

gegen
nnd anf

Teilzahltt »
au mSßigen Preis !*

Bürgerliche

Wohnzimmer
Schiafzlmme '
Speisezimmer
Herrenzimmer

in leder gewünsc11'
Holz - und Stil «2

Einzelne M* " "

Farbige KCd '

in g f o ß e r Aase "

Kassnt
iBülowstr. GTo�

WaWii
Dr . med . L o

GescMeuins - , Haot-. rJ
Behandl . schnell v. si�v ,

i crufsstöruug . Teil�' j
Brunnenstf '
■' Nahe Rosenthal . PI )- V

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_ _ _ _ _'• •i ,
0 —1 ii. 4 - SU - Sonntjg

Geld zf verdien'
20 H . SSjlß
nmntAn hiincrt . Dä — AInenten bringt . $
leichter Erwerb . �
Interesse beim Pu, . swl
neueste Filmbcschr ® iPubl »�
iivucatv i rinic/CSChf®
Verla * Fmlmmcha #j ,

Anlegerin tür
u- Tiegel , Parteim,te " ' Z
gesucht . Oll. an Noll' '
hauser - AMee 126a,

ObsbLum . . Grwndät . ,
Stube . Kam . . Küche .
mass . Ban - u. Orennholz , TiMin -
v. He Im. ( Wiese 1750 M irk).
Kariahorst , Postlagcrkarte 63.

onrooor. oor. c

Bürsetll�1
( ml
in guter Ansickb�B

herrührend » uu
günstigen Ein » » �
folglich preiswer »�

in großer Aus ! »
�

Lagerbeaocb
and ohne led »��,
pilichtung zu »

Auf Wunsd » j

ZÄ!oi| S8rlaioW?r ,

HööelFr!
' Weinbergs� '

Rosenlhalcr Da »

l
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GLBSttschaslen oder

VelriebsorganWiou .
Von dein Genossen . 2ß. Schulz , Bezirksleitcr des Deutschen

Kisenbahner - Verbandes / erhalten wir folgende Zuschrift :
Ter Streit um die Zruze , ob die Gewerkschaften im alten

>en ! ralisti ?chen Sinne biucü die Revolution überlebte Gebilde
oder gar überflüssig « und die revolutionäre Arbeiterschafi hcm -
mende Institutionen sind , hat in letzter Zeit innerhalb der Ar -
beitcrschast einen ziemlich breiten Raum cingcnoinmcn . Deshalb
verlohnt sich eine eingehende Betrachtung . Zunächst sei einmal
festgestellt , dag von unjevem Standpunkt aus die Gcwerkschasten
vis solche mit all ihrem schwerfälligen BureaukratiSmuS , all ihren
ihnen anhaftenden Fehlern , nicht in Bausch und Dogen als den
heutigen Verhältnissen und Anforderungen entsprechend zu be -
zeichnen sind . Wir wissen , dah es zu ihrer Ausgestaltung zu
vevolutionäre ' ' ?Nnipfc >rganisatienen noch viel Arbeit losten wird .

WaS ist es nun , dast uns den angeblich revlutivnären Be -
friebSorganisationen und ähnlichen Gründungen mit Vorsicht
zegcuübcrstehen lägt ? W is will die Belrkbsorganisation ? Sie
lvill alle revolulionärrn Kräfte aufsaugen , zusammenfassen und
zwar nicht auf dem Boden de ? Fachs oder Berufs , sondern an
»er Produkiioiiöstätte , im Betrieb . Ihr Kamps richtet sich gegen
das Bonzenium innerhalb der Gewerkschaften , gegen das zentra ».
iistische System , gegen da ? Führcrsystem , gegen die Vorherrschaft
»er Vorstände , gegen die Arbeitsgemeinschaften , gegen Tarif -
»bschlüssc . gegen Berhandlungen . gegen Abmachungen , und letzten
Endes gegen alles , was nach Lobnreform und Reform überhaupt
riecht . Ihr grosses Wort , ihre grosse Tai heisst : . Allion " . Bei
«llcm Schönen , was von hen Agitatoren der BetricbSorganisationen
rrklärt wird , muss man sich doch sagen , dass daS alles nur Phrasen
find , die letzten EndcS gerade das schassen wollen , WaS heute be -
steht .

Zwei der widersprechendsten Gedanken , die örtliche Aktion des
Syndikalismus und die zcntralistisch « Zusammenfassung der Ge -
lverkschaftcn , sucht man hier zu verwirklichen . Es spricht für die
konfuse und widersprechende Aufsassung der Agitatoren , nicht die
Zentralisation der Massen , sondern die Zentralisation der Ge -
danken zu wollen . Weiter erklären die Agitatoren , daß sie nicht
die Zentralisation bekämpfen , sondern nur das System . Sie
»ollen nicht , dass sogenannte Führer ansschlaggebend sind , sondern
dass die Massen zu bestimmen und zu entscheiden haben . Dw
gegen ist wolsl einznwcndcn , dass öS hier doch nur auf die Männer
ankommt , die die Kollegen dort hineinwählcn und nicht auf das
System . Aber gesetzt den Fall , ein Kollege oder Genosse der Be -
triebSorganisaiio », der bisher ein heivorragender Funktionär
war , wird aus irgendeinem Grunde Bureauangestcll er . Muss
er sich nun jeder Agitation usw enthakten ? Eine gewisse Führer -
schaft ist selbst unter den allerrevolutionürsten Einrichtungen not -
wendig . StetS wird der geistig Regsamst « sich aus der breiten
Masse abheben . Stet « wird er sich «in gewisses Uebcrgewicht vev -
schafsen . Hat er diktatorische Eizensiiasden . so wird e « ihm im
Verein mit seinen Freunden ein leichtes sein , seinen Willen der
Masse auszuzwingen . Selbstverständliche Pslicht de » einzelnen
ist e», darüber zu wachen , dass diese » dicht einirifst .

Wie stellt man sich pie Bedankenzentralisation vor ? Da sa alle
Menschen niemals de » glci <k) cn S ' nne » sind , kann es ein « voll¬
ständige Zentrakisalion der Gedanken n' cht geben . Man
spricht von grossen Zielen , restloser Beseitigung der kapitalistischen
WirtschastSordnung , Einführung der Diktatur des Proletariats ,
Venvirklichui ' g des reinen RätesystemS , Beseitigung aller Organi -
satioiien , deren Form und Tendenz diesem Kampfe hinderlich sind ,
und bedenkt gar nicht , dass , um diese erstrebenswerten Ziele in
»ie Tat umzusetzen , man in erster Linie Kämpfer braucht . Wollte
ein Feldherr , um nirr einen Vergleich zu nehmen , in dem
Augenblick , wo er sich dem Feinde entgegenwcrfen will , erst dazu
übergehen , sein Heer zu bilden , er wäre von vornherein der
Geschlagen «. ES wird von alle » Rednern der Betriebsorganisa -
tionen hervorgehoben , dass der Kamps nahe bevorsteht ; um so mehr
ist »Z zu verwerfen , dass man da » Proletariat erneut spaltet ,
erneut au »einanderreisst . Wir müssen uns darüber klar sein .

daß der Kapitalismus eine einzige , geschlossene internationale

KampscSfroiit gegenüber der zerrütteten und zerklüfteten Arbeiter -

schaft bildet . Der Kapitalist weiss den Weg , de » er zu gehen hat .
er kennt sein Ziel , während der Arbeiter wohl sein Ziel kennt ,
aber über den Weg mit seinen eigenen Genossen streitet . Der

Hinweis auf die Tatsache , dass ja auch die U. S. P. die Partei -

spaltung vollzogen habe , ist ganz irreführend . Damals galt eS>
die Masse von dem Weg der Kriegspolitik wegzudrängen , die

Masse zu revolulionieren . Damals mussten wir den Weg der

Spaltung - eben , um den Arbeitern das unheiwolle Gcbahrrn
der sogenannten Sozialisten und der ganzen Kriegspolitik über -

bnupt vor Augen zu führen . Darin haben uns die jüngsten
Ereignisse recht gegeben . Heute liegen die Verhältnisse anders .

Jegliche Spaltung muss die Stosslrajt de » gesamten Proletariats
verringern . '

Dass man mit leichtfertiger dilettantischer Arbeit nur da ? be -

stehende Uebel bcciiuyr ; , braucht wohl nicht extra betont zu wer -

den . Ter Ausbau der revolutionären BetriebSorganisationen soll

solgendermassen vor sich gehen : Jeder Beirieb wählt einen Ob -

manu . Die Obleute der einzelnen Betriebe und Werkstätten bil -

den innerhalb d ' Z W' rt >ck >aftsbezirkZ den Obmannskörper . Dieser

wählt sich al ? seine Geschäftsleiiung den DezirkSausschuss , der auS

iünf Personen besieht . Der VezirlSau - sschuss wählt aus den

Reiben der Oble . : � den GeschäftSmiSschuss aus Zwei Personen ,

derselbe leitet Or ' - anisation und Agitation usw . Damit glaubt
man nun zunächst daS Problem der Bonzcnwirtschaft gelöst zu

eben . Hier besteht unzweiselhast die Gefahr , dass man hie Massen

eher auseinandertreibt , als sie zusammenfasst . ' Wer aus politi¬
schem und gewerkschaftlichem Gebiet nur ein klein wenig Ersah

ruirg hat , wird wissen , dass nur die allerstraffst « Zusammenfassung
der Blasse dieselbe vorwärts treiben kann . Wer da Ire iß . wieviel
Kleinarbeit geleistet werden niuss , um eine Organisation erstmaiS

aufzubauen und dann schlagkräftig zu machen . Der wird sich klar

darüber sein , dass jegliche Neugiründung ein « Zersplitterung der

Kräfte ist . Hier wird sie geradezu zum Verbrechen am Pcoleta -
riat . Anstatt die bestehenden Organisationen so auszubauen , wie
es die fortschreitende Entwicklung erfordert , geht man dazu über ,
neu « Verbände zu gründen , die man mit einem revoiulionären

Aushängeschild versieht .

Bei allen diesen Unternehmen geht man mit einer gerade »
iu skrupellosen Leichfertigkeit vor . Wenn es z. B. Heissi : In allen

OrganisationS - , AgitaiionS . und AktionSfraaen ist die Mitglieder -
Versammlung der Wirksckaft�bezirke die höchst « Instanz , so hört
sich daS sehr schön an . Den indifferenten Arbeitern könnte man
wobl bamil imponieren , aber den politisch und ( Kiverkschaftli - b
geschulten Arbeitern zwingt man damit mir ein gelinde » Lächeln
ab . Man braucht wohl nicht erst zu fragen , wie man sich eine
beschließende Mitglieberoeisammlung de » WirtschaftSbezirke »
Gross - Berlin in der Kopfzahl des Metallarbeiterverbandes vorstellt .

Doch genug . Wir sind gegenüber der Stärke unserer lapita -
listischen Gegner der Meinung , dass eS notwendig ist , alle vor¬
handenen Kräfte zusammenzuhalten und die noch Fernstehenden
zu uns heranzuziehen . Nicht mit der Zertrümme -
rnng der Gewerkschaften ist der Arbeiterschaft
gedient , sondern mit dem Ausbau derselbe »
zu revolutionären Kampfegorganisation « « .

Aus der Varsei .
Errichtung einer eigenen Tageszeitung iu Elbing .

Mit der Errichtung einer eigenen Druckerei und einer
Tageszeitung sind die Elbinger Genossen beschäftigt . Die dortigt
U. S . P. - Bewegung zählt zu den stärksten de » Ostens . Ueber
0700 Mitglieder sind allen in der S ' adt Ebbing politisch organt -
siert . Dem neuen Zeitungsunternehmen sieben dank der Opfer -
Willigkeit der Elbinger Arbeiter beträchtlich « Geld -
mittel zur Verfügung . Obwohl sich die Lieferung der feit
längerer Zeit bestellten Rotationsmaschine verzögert , hoffen
unsere Elbinger Freunde doch , ein eigenes Blatt Mitte Oktober
herausbringen zu können . Die Redaktion hat Genosse Schröder
übernommen , der während des Kriege » gemassregelte Redakteur
der « Danzigcr VolkSwacht " .

Sie Wohnungsfrage in der

Aaiionalversammlung .
Die gestrige Sitzung begann — wie in der Regel Dienstag ?

und Fresiags — mit dem kleinen Frage - und Antivoitspiel . ES

wurde dann in der BcratU ! ! ,z de » Gesetze » zum Sckutze der Bs -

ziehet von MilitärverforgungSgebührnissen fortgefahren . Ge -

nosse K o e n e n kennzeichnete da » Gesetz als ein solche » zur Be -

kämpftmg schamloser AuSbcutungSmaiiöver . ES sei eine Schande

für die tapilalistische Gesellschaft , daß ein Gesetz solcher Art nötig

geworden sei So grosssiigig sehe der Dank d- s Valerlandes auS .

Nur ein sozialistisches Gemeinwesen werde den Kriegskrüppeln
wirklich Velsen . Es sei nicht erhebend , dass sich die Kriegs ;

beschädigten in den Ausschüssen wegen ihrer Ansprüche herum -

schlagen müssten . Sie müßten dort feilichcn um die Pfennige , die

ihnen zustehen Die Regierung solle auch nicht selbst durch Renten .

quetschen die geringen Bezüge noch kürzen . Die zivsien und

Knappschaftkrcntner leiden , wie tägliche Beschwerden beweisen ,

noch grössere Not . Dax Entwurf wurde an eirie Kommission der -

wiesen .
Die Besprechung der Interpellation betr . weiterer Mittel zur

Errichtung von Kleinwohnungen ergab ausser dem

Jammer über die gewaltige Wohnungsnot die Ohnmacht der Re -

gierung wie der Park - ien , ihr gründlich abznhelfen . Schöne

Worte wurden genug gewechselt , aber die Taten werden aus -

bleiben , wie die Erklärungen der RegierungSvertreter . darunter
de » RcichSministcrs Schlick «, mir zu deutlich erkennen liehen .
Gen . Henk « betonte , dass es der kapitalistischen Gesellschaft über »

Haupt nicht möglich sei . mit dem Problem fertig zu werden . WaS

von den Interpellanten gewünscht werde , seien Pallialivmittelchcn .
ES müsse al ' cr mit allem Ernst di « Sozialisierung de » WohnungS -

Wesen » betriebe » werden , andernfalls dürfe man sich nicht wun¬

dern , die vielerwähnte . Unznsriedeicheit ' der Arbeiter gerade in -

folge des WohnungSelendS noch gewaltig wachsen zu sehen .

*

Der SitzungsberM
00. Sitzung Freitag , den 8. Oktober 1919 .

Eingegangen ist eine Vorlage zur Abänderung des Bräunt «

weinmonopol » . i
Es folgen einige klein « Anfrage « .
Abg . Dr . Rieher ! D Vp. ) wsilt darauf hin , dass der früher «

Ministerpräsident Scheidemann in Kassel erklärt habe , er

habe an der Ablehnung des Frlcdensverlragcs festgehalten , weil

er auf Grund sehr wichtiger Derichre aus dem AuSiande gehäfft
Hab «, dass einige Wochen der Weigerung genügen würden , um
eine gründliche Revisson de » Vertrage » herbeizuführen . Der

Anfmger bittet um Auskunft über diese Berichte .
Geheimer Legaliontrat von Kelle : Di « RcichSregierung

weiß nicht , wmauf Herr Scheidemunn seine Aeiißerungen stützte .
Adg Dr . Ziieher ( D. Vp. ) : Ist der Regierung nicht bekannt ,

Voss Herr Scheidemann seine Lcusserungen auf die Berichte
deutscher Gesaitdten gestützt hat ?

Geheimer LegationSrat von kelle : Ich nehme an , daß de ,

Minister de « Auswärtigen , der leider dringend verhindert ist ,
im Auksthuss für auSwäriige Angelegenheiten nähere Auskunft
gebe « wird .

Die Elufuhrzvllr in G- N» .

Auf der Tagesordnung steht die Jnterpeklailon de ? Abg
Dr . Heinz « ( D. vp . ) betr . Zahlung der Einfuhrzölle in Gold .

Reichsfinnnzminister Erzberger : ES schweben Verhandlungeti
mit den Alliierten , um da » deutsch « Gesetz in Anwendung zu
bringen . Di « Verhandlungen werden in Kürze aufgenommei
werden . Vor ihrem Abschluß ist « » unmöglich , eine Erkläruu <

abzugeben .
Arbeitsentgelt und MllltSrversorgnng .

Die erst « Beratung de » Gesetzentwurf » , wonach Milität

dersorgungsgebührniss « aus da « Arbeitsentgelt nicht ange rechne
werden dürften , wird fortgesetzt .

Abg . Koenen ( IL Soz ) : Da « Gesetz beweist , daß e « mit dea
Dank de « Vaterlandes nicht weit her ist . Solange wir mit den

Kapitalismus nicht Schluß machen , ist e» nicht möglich , eine wirk

lich gesicherte Versorgung der Kriegsbeschädigten zu schassen , ffld

un » herrscht nicht Demokratie , soiiderii Bureauiraiie . Die Bs

4)

Kmmie Higgins .
Nomon von Ilptou Sinclair .

flu « dem Manuskript übertragen von Hermynia Zur Mühlen .

Iimmie hatte für einig « Tage , seine Arbeit eingestellt
Und sich doiuit beschäftigt , die Plakate der Versammlung
in BureauS und Warenhäuser zu schmuggeln . Der alte
schottische Landagent aus der anderen Seite der Strasse
hatte ihn zuni Teufel gejagt , und Iimmie war der Auf -
forderung nachgekommen . Dann hatte er sich, sein Leben
in die Hand nchniend , jn die Nationalbonk geschlichen . Auf
dem Korridor begegnete er einem Herrn , trat auf ihn zu
und hielt ihm das Plakat mit dem Bildnis des Kandidaten
hin . . . Würden Sie di « Güte haben , dies in Ihrem Fenster
auszuhängen ? " Der Herr betrachtete kalt das Plakat , dann
lächelte er . er schien ein guter Kerl zu sein . „ Ich glaube
kaum , dass Sie unter meinen Kunden Gönner finden wer -

ben . ' � Iimmie versuchte ihm einig ? Billette aufzuschivatzen ,
er möge in die Verjaminlung kommen und etwas über den
Sozinlismnz lernen . Und — unglaublich , aber wahr —
der Herr rückte mit einem Dollar heraus . „ Später erfuhr
ich . " — sogt « Jnrnnie — „ dass dieser Mann Aston Chalmers ,
der Bankdircktor . ist . "

Iimmie hatte nicht die Absicht , von sich selbst zu sprechen .
er wollte bloss den müden Kandidaten zerstreuen , dessen
Gedanken von einer kriegsbereiten Welt ablenken . Dem
Kandidaten wurden jedoch mährend des ZuHörens die Augen
feucht . Er betrachtete die vor ihm sitzende Gestalt — ein
gebeugter , unterernährter kleiner Mann , die eine Schulter
« twas höher als die andere , ein verrauster , kaffecbefleckter
brauner Tckinurrbart . hässliche schwarze Zähne , abgearbeitete
Hände , in die sich Schmutz und Oel derart eingcfressen hatten .
dass jedes Waschen osfenüchtlich bloss ein Zeitverlust gewesen
wäre . Di « Kleider schäbig und formlos , der Zellnloidkragcn
geiplungen . die Krawatte schier ein Fetzen . Im ganzen
genommen ein Mann , an dem man auf der Strasse achtlos
vorübergegangen wäre — und dennoch erkannte der Kandidat
in ihm einen jener verborgenen Helden , die eine Bewegung
ins Leben rufen , welche die Welt verändern wird .

V .

„ Genosse HigginS " — sagte der Kandidat noch einer
Weile — „ wollen wir nicht entfliehen ? "

Jinimie machte ein bestürztes Gesicht . „ Wieso ? Wem ?
„ Ich meine , dem Komitee , dem Meeting , ollem, " dann

den Schrecken auf den Zügen des anderen bemerkend —

„ Ich meine ja bloss , wir sollen einen Spaziergang auf das
Land hinaus machen . "

„ Ohl " murmelte Iimmie .
„ Ich sehe das Land stets durch die Eisenbahnfenster ,

komm « monatelang nicht aus der Stadt . Und bin dabei
auf dem Lande ausgewachsen . Wo haben Sie Ihre Jugend
verbracht ? "

„ Ueberall " — entgegnete der kleine Maschinist .
Sic erhoben sich und zahlten jeder dem Wirtschaftsbesttzer

zehn Gents . Iimmie vermochte der Versuchung nicht zu
widerstehen , seinen Heldeg vorzustellen und einem frommen
Katholiken zu beweisen , dass ein Sozialistcnführer weder

Pferdehuf noch Hörner habe . Dem Kandidaten war es nichts
Neues , zu ähnlichen Zwecken vorgestellt zu werden ; er fand
einige herzliche , aufrichtige Worte , deren er sich schon an die

zehntausendmal bedient hatte , und die bewirkten , dass der
fromme Katholik sich auf der Versammlung einzufinden
versprach .

Sie verließen die Wirtschast ; aus Furcht , ein Mitglied
des Komitees könnte /die Hauptstraße entlang kommen , führte
Iimmie seinen Gefährten in ein Nebengässchen , und sie
schritten an der Glasfabrik vorbei , von der bloss ein hoher
Bretterzaun zu . sehen war , über die Geleise der Atlantic -
Western - Vahn , an der Teppichfabrik , einem hoben vierzehn -
stöckigen Zicgelkasten . entlang . Von da ab wurden die Holz -
schuppen spärlicher , unbebauter Boden streckte sich aus . Aschen .
Haufen ragten auf , und die ersten Bauernhöfe kamen in Sicht .

Der Kandidat hatte äusserst lange Beine , während die
Iimmies so kurz waren , dass er schier laufen mußte , um
Schritt zu halten . Die Sonn « brannte auf die beiden nieder .
Schweißtropfen rannen unter des Kandidaten Strohhut her .
vor . auf den Kragen , der sich erweichte , herab ; er zog den
Nock ans , hing ihn über den Arm und ging noch schneller
als zuvor . Iimmie rannte neben ihm her . wagte kein Wort ,
denn er erriet , daß der Kandidat über die Wcltkatastrophe
tiarfjdenfe . über die Millionen innaer Männer , die iurr

Schlachtbank marschierten . Auf den Plakaten , die Jimini «
in Leesville verteilt hatte , waren zivej Strophen abgcdruckti
die Amerikas Lieblingsdichter geschrieben hatte :

„ DaS gütigste Herz , das zwisckien unS

und dem Himmel je geschlagen . "
So schritten �sie etwa ein « Stunde dahin , rmd nus

befanden sie sich tatsächlich auf dem Laude . Sie erreichten
ein ? Brücke , die über die Lee führte . Der Kandidat blieö

plötzlich stehen , blickte in das Wasser und nach den grünen
Alleen und grossen Weiden , auf denen Kühe grasten . „ Dorf

scheint es schön zu sein " — meinte er — „steigen wir zum

Fkuss hinunter . " Sie kletterten über einen Zaun , strebten
den Fluss entlang , der mit eitler Biegung die Strasse abseits
liegen ließ .

Sie setzten stch an ? Ufer , wischten den Schweiß von

Stirne und Nacken und starrten in die schimmernden Fluten .
Der Fluss war nicht gerade kristallhell i dieS Wunder zu

vollbringen , wenn sich auf alle zehn Meilen am Flussufer
eine Stadt befindet , aus deren Fabriken alle Cheinikalieu
in das Waiser strömen , gebt selbst über die Kräfte der Mutter

Natur . Doch kann ein Fluss gar nicht , so schmutzig sein ,

um ngch einem Viermcileuspazicrgang nicht verlockend an -

zumuten . Der Kandidat wandte sich Jinimie zu und fragte

schier übermütig : „ Genosse Higgins , sind Sie je im Freieu
geschwommen ? "

„Freilich . "
„ Wo ? "

„Uebechll , ich habe zehn Jahre lang auf der Landstraße
gelebt — bis ich heiratete . "

„ Nun, " — meinte der Kandidat lächelnd »habe «
Sie Lust ? "

„ Natürlich . "
Jinimie war schier außer sich vor Ehrfurcht und Freud »

über die gütig « Kameradschaftlichkeit , die ihm der Held seinev
Träume erwies . Bisher war dieser Mann für ihn reiner

Geist gewesen , die Quelle proletarischer Inspiration , ein

übernatürliches Wesen , das durchs Land ziehend von Redner¬

tribünen aus die Seele der Menge beherrschte . Niemals

hatte Iimmie daran gedacht , der grosse Mann könne einen

nackten Körper haben und munter im kühlen Wasser

plätschern , wie ein Knabe , der die Schule geschwänzt had ,
( Fortsetzuna foijU
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Wohnungsfragen .

Auf der Tagesordnung steht dann die Interpellation Wach
,c0t' *, SBente ( ©ein . ) , betr . Bewilligung weiterer Mittel zur
Errichtung von Kleinwohnungen .

Abg . Wachhorst de Wente ( Dem. ) : Der Staat hat die Pflicht , auf
dem Gebiet der Wohnungsfürsorge finanziell einzugreifen . Es ist
so schlimm , daß man nicht mehr von einer Wohnungsnot , sondern
von einem WohnungSelend sprechen muß . Diese Frage kann nur
gelost werden , wenn das Reich, die Länder und die Gemeinden zu -
sammenwirken . Die bisher hierfür ausgeworfenen Mittel ge -
nügen nicht ; es sind weit größere Opfer nötig . Von der ganzen
bisher ausgegebenen Summe haben die kleinen Städte nur ein
Zwanzigstel eibalten . Neunzehn Zwanzigstel sind für den Woh -
nungSbau in den Großstädten aufgewendet worden . Der Woh -
nungsbau in kleinen Städten , und vor allem in Bergwerks -
orten , ist wichtiger , als in den Groß - und Industriestädten .
Wenn wir den Bergwerks - und Grubenarbeitern einwandsfrei «
Wohnungen schaffen , wird das zur größeren Arbeitsfreudigkeit
beitragen .

Aicheitsminifter Schlicke : Die Regierung ist bestredt , auf dem
Gebiete der Wohnungsfrage alles zu tun , was zu tun in ihren
Kräften steht . Sie hat

die Bihukostenzuschüsfe von 500 Millionen Mark um 150 Millionen
Mark erhöht ,

aber auch dieser Betrag reicht nicht aus , um auch nur die drin -
gendsten Bedürfnisse zu erfüllen . Dieser Weg kann schon aus

Mangel an Mitteln nicht zum Ziele führen . Der besonders
großen Wohnungsnot in den besetzten Gebieten ist sich die Re -

gierung bewußt , und wird zur Abstellung dieser Mängel selbst -
ständig vorgehen . Die Wohnungsfrage ist in den Großstädten
am brennendsten . Der Bau von Lehmbauten soll ganz wesentlich
gefördert werden . Doch auch dadurch wird leider keine durch -
greifende Abhilfe geschaffen werden können .

Abg . GSlger ( Soz . ) : Die Verhältnisse find unhaltbar . Staat
und Reich müssen helfen . Nach unseren Informationen ist von
dem bewilligten Gelb wicht ; mehr vorhanden . Private sind heute
nicht mehr in der Lage , zu bauen, - sondern nur größere Ber -

bände , die vom Staat und von den Behörden Zuschüsse erhalten .

Doch auch diesen fällt ei heute schon schwer , zrt bauen , weil da »
Material fehlt . Holzbauten geben am schnellsten . Allerdings nur

für kleine Wohnungen , am besten in Vororten . Es müssen
Musterbauten ausgeführt werden . Mit den bisher zur Verfügung
gestellten Summen kann der Wohnungsnot nicht abgeholfen
werden .

Es sprechen noch Mg . Schirmer ( Ztr . ) und ? bg . Mumm

( Dnat . ) , worauf ber Reichskommissar für das Wohnungswesen ,
Ilnterstaatssekretär Scheidt , darlegt , die Verhandlungen mit

dem Finanzministerrum haben sich immer so verzögert , daß es

nicht gelungen ist , schnell neue Mittel bereit zu stellen . Luxus -
bauten sind verboten . Dir Kohlennot wl. - d noch größer werden ,
da der Industrie künftig 50 Prozent weniger Kohlen zur Ver -

fijgiing gestellt werden . Um so mehr muß mit Ersatzmaterial
gebaut werden . Holzbauten stellen sich zu teuer . Mit Lehm -
bauten hat man besser « Erfahrungen gemacht . Auch über die

nachträglich dewiliigte . r l50 Millionen Mark ist bereits restlos
verfügt worden . Ruch ich bin für die Ausschaltung von Miets -

las rnen . ( Beifall . )
Abg . Henke ( U. Soz. ) : In erster Linie st ' idet die Arbeiter -

schart unter der Wohnungsnot Da » gesamte Wohnungswesen
muß sozialisiert werden . Die Gemeinden müssen allen Grund

und Boden erwerben , ev. gegen Entschävigunq .
Nächste Sitzung Sonnabend , 1 Uhr . Schluß B Uhr .

Aus dm Kommission?«.
Die Kommission für Volkswirtschaft stimmte

einer Verordnung zu , welche eine Abgabe von Konjunktur -
gewinnen im Schuh - und Lederhandel vorsteht . E n

Antrag ( Bot Hein , der die Aufhebung der Zivangswirtschaft im

Seifengewerbe anstrebt , wurde abgelehnt , nachdem der

Regierungsv rtreter und der Vertreter der U. S. P. sich gegen

diesen Antrag gewandt hatten . Ein weiterer Antrag , die Zwang ? .

wirtschafi in der Jutefabrikation aufzuheben , erledigt « sich nach
einer Erklärung der Regierung , daß die Zwangswirtschaft dort

so gut wie ausgehoben sei .
Im Ausschuß für Sozialisierungdrr Elektri -

zitätSwirtschaft wurden Eachrerständg : g hört . Morgen

soll die Generaldebatte beginnen , in der zunächst die Regierung

ihre Antwort auf die ihr nicht immer angenehmen Gutachten
der Sachverständigen gdben will .

DreWsche Laüdesszrsammstm - i
50 . Sitzueg , Freitag , den 3 Oktober . �
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Präsident Leincrt eröffnet die Sitzung um 8 Uhr 80 Mi « .

Das HauS erledigt zunächst kleine Anfragen .
Zu einer Anfrage de » Abg . Autschkewitz ( D. Rat . ) über die

Itcigeruna des NahrungSnnttclmangel » und der Wohnungsnot

durch jüdische Flüchtlinge aus Galizien und Polen erklärt die

Regierung , oaß die Nachrichten darüber übertrieben sind . E » be-

steht die Möglichkeit zur Abschiebung lästiger Ausländer . Davon

Gebrauch zu machen , empfiehl ' sich aa » miltärischen Gründen

nicht , wenn e » sich um Flüchtlinge handelt , die der Zwnngsein -

stellnng im polnischen Heer entgehen wollen . Flüchtlinge vor pol -

nischen Judenpogromen dürfen aus Gründen der Menschlichkeit

nicht abgeschoben werden .
Es folat die erste Beratvrg de » A u Sf uh ru n g S ge s e tz e S

zum Neichssiedelungsgesetz .
L- iiidivirtschastSmjiiisii . r Braun : Die hochgespannten Hofi -

nungen . die die Ankündigung des Reichssiedelungsgesetzes «rweckt

hat . werden nicht erfüllt , und der Landhunger der Bevmkerung

nicht bckriedigt werden können . Ein « große Schwwrigkeit bietet

die Tatsache , daß die Siede . vngSlustigen nicht irgend «ine be -

liebige Fläche , sonk ' pn ein Stück Land in der Nähe ihre » Wohn .

orieZ verlangen . Die für die Siedelung erforderliche » Flachen

solle » die Domänen und d. r größere Pnvalbcsitz von über

300 Hektar liefern . Die wichtigste Aufgabe bleibt aber die Finan -

zierung des Gesetzes . Reich und Staaten werden dafür erhebliche

Mittel zur Verfügung stellen müssen . Keine Ausgabe kann aber

produktiver und besser sein eis tue für Siedelungen . ( Sehr

wahr ! ) Das Gold , daz für diesen Zweck ausgegeben wird , dient

» mn Wiedcraufb ' u des ganzen Volkes . ( Beifall . )

Die « bgg . Dr . S ch m i l l in a n n ( Zentr . ) . S ch u m e r

lDem . ) , Matzie » ( Soz . ) erklären d. e Zustimmung ihrer Par -

tcien zu der Borlage . Abg . von KrieS ( D. »tat . ) wider «

ivvicht den EntetgnnnaSbestiinmungen . \
Abg . Mehrhsf (II . Soz ) : Vielfach wird an da » Gesetz die

Mustern geknüpft , als ob es die Lösu - ng der sozialen Frage bringe .
Diese trügerischen Hoffnungen werden niemals in �fulumg
gehen . Das Gesetz bezwecke eint Uoberfuhrnng uberschilziiger
wnviistrieproletarier nach dem platten Lande und dadurch eine

Stewcvueig der LebenSmittelprodnktion . Tatsächkich ward die

iei ' dwirtfchafltiche Kleinbetrieb stark vermehrt werden . Dag dies

oolkswirvsckastbich richtig st . kann nicht gut behauptet werden .

Die Aniiedelung einer größeren Anzahl kleiner Leute ward schu -

i,, . n art d - n dazu erfovdcrlichen Finanzmitteln und an dem

sztzJfsm .
Äiarss ' Äa • ä & siä sü-ss

Pitt « wettere gewaltige Gtetgening der Bobenprodukte sein . Da ?
ist wohl auch der Grund , weshalb sich die Rechte besonders für das
Gesetz ins Zeug legt . Wir aber wünschen einen baldigen und
energischen Abbau der Preise .

Die Ernährungsfiage würde bei weitem nicht die Verhängnis -
volle Schärfe angenommen haben , wenn die unzähligen Millionen ,
die früher für eine unsinnige Kolonialpolitik hinausgeworfen
worden sind , zur Kultivieruna des Moor - und Oedlandes ver -
wendet worden wären . Die Fideikommisse sollten zu staatlichen
Musterwirtschaften umgestaltet werden . Und die riesigen Lati -
suudiem , wie ste in Schlesien und anderwärts vorhanden sind ,
tollten endlich in Gemeineigentum überführt werden . Aus alle -
dem geht hervor , wie wenig dos Siede lungsgssetz de « Anforde -
rungen sozialistischer Agrarpolitik entspricht .

Damit schließt die Besprechung . Die Vorlage wird au den
SiedlungSausschuß überwiesen .

Es folgt die Beratung der Verordnung vom 10. März 1919
über Familiengüter .

STbg Graf von Kanib ( D. Rat . ) : Ditz Notverordnung ist nicht
nötig gewesen . Der Redne - begründet einen Antrag , entgegen
der Verordnung in besonderen Füllen eine ordnungsmäßige
Auflösung ohne Fristsetzung zuzulassen .

Abg . Dr . Berndt ( Dem. ) stimmt dem deutschnaticmalen An -
trage zu , verlangt als Frist aber den 1 April 1823 .

Abg . Mehrhof (11. Soz . ) : Die Aufrechterhaltung der Fidei -
kommisse würde sich als «in schwerer volkswirtschaftlicher Fehler
darstellen . Di « Inhaber glaubten vielfach , über dies ihr Besitztum
nach Belieben vensügsn zu können , ohne an die schwere Evnäh -
vu - ngsnotlage des Volkes zu denken . Mit diesem Zustande hätte
die Revolution viel früher und gründlicher ausräumen müssen .

Die Besprechung schließt ; der Antrag Berndt wird ein -
stimmig , der Antrag KaMtz gegen ein « große Minderheit an -
genommen .

Es folgt die Beratung des Staatshaushaltsplanes für die
Verwaltung der direkter Steuern . Die Uranträae der Abgeord -
neten Gronowskj ( Zentr ) auf Sleuernachlasse für linder
reiche Familien , Adolf Hossmann (11 Soz ) auf Umgestaltung
der Staatseinkommensteuer und Haas ( Soz . ) auf Einschränkung
au » Eingemeindungen herrührender Steuervorrechie gehen
ohne Aussprache an den Ausschuß .

Danach vertagt sich das Haus auf Dienstag 12 Uhr .

Sie M- rnimml sietrntll derVMmlShrnvg .
Der Zusammenschluß der Arbeiter im Lebens » und GenuSj »

mittelgewerbe .
Aus dem Burocru des VollzugsrateS wird uns geschrieben :
Das Lebend « und Genmßmutelgetvorbe ist ein wicht ger und

umfangreicher Fchfkr unseres Wirtschaftslebens . Einmal , weil
ihm die Verpflichtung einer gesunden und geregelten Ernährung
der Bevölkerung ' obliegt , andererseits aber auch , weil dieses
Gewnbe mit seiner Produkiion und seinem Handel die Existenz
für hunderttausende Arbeiter und Angestellte darstellt .

Trotz dieser hohen Bedeutung , die dieser michuge W rtschaftS -
zweig für die Allgemeinheit hat , liegen die Verhältnisse hier Jehr
im argen . Abgesehen von ein gen Genossenschaften befindet sich
die LelwusmOtelpreoduktion und auch der Handel vollständig in

privatkapitalistischen Hünlxn . Herstellung und Vertrieb der
Lebensmittel wickeln sich rm großen Umfange n Tausenden van
Kleinbetrieben und - geichäfien ab . Dieser Zu stand wirkt natü »

iich ungeheuer erschwerend auf die Kontrolle einer eiiewandfieien
Herstellung und einer geregelten Verteilung der Lebensmittel .
De Ersal rungen der KriggSzeit . mi - allen ihren Auswüchsen aus
diesem Gebiet , haben eine große Erbitterung bei der Be -

völkerung hervorgerufen . Ein Heer von Parasiten führt auf
Kosten dar notleidenden Bevölkerung ein behaglich «? Leben . Der
Schleichhandel blühte und ist ' trotz der chlirssten Maßnahmen
nicht abzustellen , weil die Grundlagen für eine geregelte Wirt -

schaft aus diesem Gebiet vollständig fehlen .
Aber auch che Ausbeutung der Arbeiter und Anerestell -

ten , Verläuseriirnen usw . ist gerade in diesem Gewerbe außer -
ordentlich groß . Hier herrschen de schlechtesten Lohn « und
Arbeitsverhältnisse . Darum liegt e » im Interesse der Allgemein «
hebt und der Angestellten inSbe oiidere . daß für da » gesamte
LebenSmittelgewccbe energische Maßnahmen zur
Kommunalisierung ergriffen werden . Da » kann

natürlich von unten htzpanf am wirksamsten in die Wege geleitet
werden . Deswegen fisi es ein chringendes Gebot der Stunde für
die Arbeiter und Airgestellten , die nötigen vorbereitenden
Schnitte zu trefien . Die Komm u na li sie ruug de » gesaenten
Gebens - und ölemußmittelgewerbt ' » wird von der werk «
rätgen Bevölkerung Groß - BerlinS dringend gefordert .
und die drohende Noiage in der Ernährung in
de « kommenden Win ' erinonaten wird gebieterisch darauf
hindrängen . Es muß darum die Aufgabe der Arbeiter und Ange¬
stellten dieses Geweihes sein , für dw gesamte Gruppe « der Pro .
duktion und des Handel » , sich zu einer einheitlichen Orga -
n i s a t i o n zusammenzuschließen . Zur Zeit sind die
Beschäftigten dieser wichtigen WixtschasiSgnippe in ca . zehn Be -

rufSorganisationen zerstreut . Sehr häufig tritt es in Erschei -
nung , daß in einem Geschäft 4 — Ii, ja manchmal noch mehr , Orga -
nisationen vertreten sind . Die bestehenden Arbeitcrräte in Ver -
Hindu n g mit den Angestellten - und ArbeiterouSichüssen haben da -
her die Pflicht , sich zu einer Arbeitsgemeinschaft de »
Lebens » und GcnußmittelgewerbeS zu vereinigen ,
um hierdurch eine Grundlage z » schaffen » die großen Aufgaben
und Ziele für die Zukunft zu lösen .

In erster Linie müßten dann für die einzelnen Gruppen plan -

mäßig Betriebs - und Berutsräte ycschanen werden , die auf der

Grundlage de » vollen MitbestnnnniiigsrechleS sich den nötigen Ein -

fluß in der Produktion und im Umsatz zu verschaffen hätten , um

auf diesem Wege ein orgauisatorischeS Fundarnent für die Kommu -

nalisierung zu schassen .
In dieser Arbeitsgemeinschaft würden sich die Arbeiter und

Angestellten eine KampieSorganisalion schassen um im gegebenen
Falle den starken Wiedersiand der Jntercstentengruppen zu
brechen . Aber auch die BerufSverbänd « müßten sich auf der

Grundlage dieser BetriebSräteorganisat ' on zu einem Industrie «
verband deS Lebens - und Genußmittelgewer -
bes vere nigen . um ein « wirlsame Regelung der Lohn » und

Arbeitsverhältnisse herbeizuiühren .
Durch diesen Zusammenschluß de ? Lebens - und Genußmittel -

gewerbeS im Rahmen eines planmäßig aufgebauten Wirtschaft »
liehen Ratesystems , würde für daS werktätige Volk eine starke
Machtposition geschaffen .

und Betriebe , in denen bereits Betriebsräte bestehen , schließ ?
sich zusammen zu einer einheitlichen örtlichen Bctriebsräl »

Organisation . Alle Betriebsräte im Bezirk melden sofort ihr ?

Anschluß an den Bezirtsgruppenrat in Halle , von wo au<

Material und Anregunger anzufordern sind .
Dieser neue Schritt auf dem Wege zum völligen Ansbat

de § Rätesystems zeigt , daß das mitteldeutsche Proletariat nicht p
willt ist , auf die Nationalversammlung zu warten , wenn es sti *
Betriebsräte einsetzt , deren Existenz die Durchführung �

Sozialismus ermöglichen soll .

Der ReichsKkkschajlsmlnisier und der

Grotzhavdel .
Auf der Tagung des ZentralverdandeS de » de « 1 '

scheu Großhandels in Berlin hielt der ReichswirtschaftS
minister Robert Schmidt am Donnerstag ein « Rede über die Zs '
fünft bei deutschen Handels . Er stimmte erst (i*

Klagelied an über den Rückgang de ? deutschen Außenhandel ? u «

die Verschlechterung der Ernährung deS deutschen Volkes . Dai>>

behauptete er , daß die außenpolitische Lage die Ausstellung ein *

Plane ? auf lang « Sicht verhindere , denn wir kennen noch ni ?

die Entschädigungsansprüche unserer früheren Gegner , und d' i

Osten Europa ? sei noch Kampfgebiet . Es bleibe al>>

nichts weiter übrig , al » sich den augenblicklichen Verhältnissen

zupassem Der Valutarückgang sei ein internationales Prob ! «?
unter dem fast all « kriegführenden Staaien zu leiden hätten . ®

könnten AuSlandSwaren nur in geringem Maße einführen , *

gegen ständen die gegnerischen Länder vor der Gefahr , mit biM

gen deutschen Waren überschwemmt zu werden . Er habe sich vo»

ersten Tag « semer Amtszeit bemübt . den Handel von allen HW

mungen zu befreien , denn er wisse , daß auch der Hand *
produktive Arbeit leiste Ter Minister machte dann w'

gende Angaben über die Eni Wickelung de » deutscht '
AuSlandShandel » seit Abschluß des Waffenstillstandes .

Im Vergleich mit dem letzten FriedenSjahr ist die S' �
fuhr der Menge nach fahr gering . Sic hatte im vergangenj
JwA noch nicht 20 Prozent der Mengen des Juli 1918 errew

Prozentual am höchsten standen h erbet neben den Lebet »

Mitteln Oele und Fette , Kautschut , Papier , Ton - und G -

toavcm sowie unedle Metalle . Ein ganz anderes Bild « 0 »
aber die Einifuhr auf den Wert berechnet . WährdV
im April der Einfuhrwert noch nicht 2 Prozent gegenüber de

April 1018 betrug , hatte er sich im Juli gegenüber dem 3 *

1013 mehr ai « verdoppelt . Dieser Einfuhrhöhe sieben ieng
nicht die entsprechenden Ausfuhren gegenüber . Seit A- ß

haben wir «nie passive Zahlungsbilanz schon
den Zahlen der amtlichen Stat sttken . geschweige beim , w« ?

wir die unkontrollierten Einfuhren in Rechmvng stellen . 3'

Juli hat der Einfuhrwert fast das Vierfache de » Ausfuhrwert *
betragen , wovon ja unser « Valutabewelning ein deu luv *

Zeichen gibt . Die Ausfnhrmeiige betrug im Juki noch m*

den sechsten Teil der Mengen des Jahres 1013 . Voran stet *

Fertigerzeugnisse der chemischen , keramischen , gvaphifchn %
werbe , der Maschinettindusttie sowie mieieral sche Nubüaf »

Zum Schluß ging Schmidt auf die Forderungen nach völlig
Aufhebung der ' Handeisbeziehlingen ein . Er erklärte , daß d*

nicht möglich sei , die Anlehnung des JnnenmarkteS an den Prä *
lagen des Weltmarktes würde votkSwirtscbafilich und politi�
von katastrophaler Wirukng sein . DaS allmählich : Erwachen **

ProdilktionSwillcnS dürfe aus keinen Fall durch üvereilte Exp�!
inent « gestört werden . Der Handel müßte sich bemühen,�

sozial e n/F rieben im Lande wiederherzustellen und %

belvahren , dann würden wir aus sicherem Boden den Austs *

vollziehen .
In der ganzen Rede diese » . Sozialisten " sucht man verge bld

auch nur die Spur eines sozialistischen Gedankens . Er hat sei)*
Amtsführung so sehr auf di « Anspräche de ? Kapitalismus

gestellt , daß er nur noch den einen Wunsch hat , den . sozi"�
Frieden " herzustellen , Wolf und Lamm , Kapital und Arb*'
Unternehmer und Proletarier zu versöhnen . So �iuß ihm �
Verwirklichung des Sozialismus als eine Utopie erscheinen . �
Forderungen der Arbeiter nach Uederlührung der Produktion **jyurm . tuHi ' cn yci . «iifcuii iuiu ) uui piuuiuiiv «* -

sozialistische , gemeinwirtsämstliche Grundlagen ist für ihn bo"'

kommen undiskutabel . Er erntet mit solchen Ausführung u:

' Beifall der kapital ) stitchen Kreise , um so weniger wollen

die Arbeiter von seiner Politik wissen .

Lle Reichskönserevz für sszigüslisches VUSqa�
wesm .

sofial�Zur Beurtestüng der freie « Reichskonferenz für
schcS BWungSwefen w' rb u » S noch geschrieben : _

J
Die Zuschrift in der SonntogSn umnner der . Foerhei ! " , 1
ber die freie ReichSkonferemz kür sozialistisches Bttbiiny ,

Zusammeuschluh vsu velrleSsrSleN .
Aus Halle wird un » berichtet :

Nachdem bereit » die Lrbei er ber chemischen In¬

dustrie und die Bergarbeiter in Mitteldeutsch »
land sich eine straff « Räteorganisation gescha�fim haben , sind
nun auch die Betriebsräte der Metallindustrie zu einem

Bezirksgruppenrat in Halle zusammengefaßt worden .

Dieser tritt mit einem Aufruf an tue Arbeiter und Angestellten

seines BerufSzwcige » an di . Leffentl . chkeit , in dem nach kurzer

grundsätzlicher Einleitung darauf hingewiesen wird , daß ein

organisatorischer Ausbau der Betriebsräte dem Proletariat em

festes Gesüge geben müsse . Ter BezirkSgruppenrat fordert des -

halb alle arbeitenden Kräfte der Metallindustrie deS Bezirks auf ,
da , wo noch keine BctticbS ' üte gewählt find , sofort zusammenzu -

treten und eine solche Körperschaft zu wählen .
'

Diejenigen Orde

welcher die freie Reichs konseremz für sozialistische » on ' - ' u - w
Wesen einer nur ablehnenden Kr tri Unterzopen wird , möchte "J
reicht ( Wiz unwidersprochen lasse «. Ich sehe den Grund für -

unleugbaren Miß . ' rfMg der Tagung in der ganz ungenüge »�,
Vorbereitung . Ma « nmr üler den Kvei » der Vero - nslolter u> ,
die Absichten der Veranstaltung so wenig und so spät oriereiwh i

daß schon dieser Umstand für vielbesch &fHgte Leu ' « eine j
stvere Teilnahme an mehreren Vor « und Nachmittagen ver ihr ,
derte . DaS Ganze machte den Eindruck einer Jmpradikation . 4 1
e » zutrifft , daß las proletarische Element verhältnismäßig sck«i "f i
deMreten nxre , wo ß ich nicht , jedenfalls lag dal 3 '
w i ß nicht in der Absicht de - r Becare st alter ; » *
die Gruppe , die sich hier all ReichSkonsevenz cxuigelan hat ,
für diese » Zweck viel zu klein . Ein bescheidener Dfiel hätte eM

große » Teck der Kritik entwaffnet . Die Deranstalvung hatte 1

mir als voobe reitend « Konferenz bezeichne « sollen , da » wäre
weniger , sondern mehr gewiesen . .

Durch die Kritik der Zuschrift aber wirb dm» Gu > , dal »
,

Kanter ? nz haltn kann , auch noch gefährdet : die Füllung
zwischen den am soziatistischeu Erzehungi » und Bildung »»«�

! « ! �» t **

Demnächst ei scheint ;

Eichhorn
üfcsr die Jantssr - Erelpis ; !

2 » — Hark .

Vorausbestellungen erbitten sofort !
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interessierten Kreisen , ßs giTt , die gesponnenen Föden fester ffu
inüpsen , nicht zu zerreiben . Ich bofse , bcg die nächste NeichS -
ionserenz für soz ' alistifches Erziehung ? - und Bildungeweien " bc -
rud « n wird auif der breiten Bcrsis einer grünitfieben Bor - und
Zwsnrnmenarbeit der sozwftstischen Lehrerschaft mit dem Kreise
der Freien Hochschu gemein de. dem ArbeÄ « r - Erternvvnd « , den
soziaksti scheu Jugend - und Etudentengnuppen usw . Dan - n wer -
de » die um Wyneten nicht mehr Beachtung finden , als ihnen auf
einer Tagung zukommt , w der es sich um Musterung und Mobil «
machung der erziehe rischsn Kräfte des Pro - ledariuts und derer
handelt , die sich rückhaiUvS mit ihm in eine Kampffront stellen .

Fritz Ausländer .

Iwt» ®' e Delegiertenwahlen der Metallarbeiter m

die g« ' Frankfurt a . M.

erst ei> Nach den allgemeinen Wahlen am 17. 8. ftiMt : die rechts «
ZelS u « fvzmlistiche Presse : . RechtSsogialisiischer Sieg . Die Liste Disz -

Da»' juann (II . S . P. ) unter legen . " Das stimmte nicht . Hätte das

-rg tiid Wahlkomiiee alle Wahl man öder der Rechtster frei passieren lassen ,

och ni # töären 3 U. S . P und 2 Rechtssoz «listen gewählt worden . Doch

und d» uach dem Wcchlreglement muhten die aus rechtssozialistische Rani .

: i &c a' l1 koi n entfallenen Stimmen wegen unlauterer Wahlagitation für

illen ai» ungültig erklärt werdln . Taraus Protest von rechts . Der

llrobles H�uptvorftand kassierte nun nicht nur die gesamte Wahl ,
%,

'
M sondern „ ordnete an " , dah zur Neuwal� 4 r e ch r ? s 0A. i a -

'
y

1 > st i s ch e M i t g l i e d « r . die bei der Zdandldatcnausstellung der
*. ' . 3 Mi ig! i ed srverfam mlung durchgefallen , nunmehr als Kandidaten
"!* urit auf den Stimmzetd I zu übernehmen seien . Nach diesem

auL »d>unokratischen " Handstreich des HaupworstandeS standen fünf
' n � |

S. P. D. und 5 rechtssozialistische Kand baten gegenüber . Die
>a n d ' Neuwahl brachte eine außerordentliche Wahl -
ann st' be t ei l i g u n g und als Vrgebni ? die Wohl sriintlicher fünf
lischt ' Kandidaten der Opposition , an ihrer Spitze� Gen . Mihmann . den
ldeS . . . die Scheinsozialist . ' n durch einen woehenlangen , wütenden Feld -

zug unter alven Umständen zu Fall bringen wollten , waS ihnen
aber nicht gelungen ist .

«

vcmgeitj
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Lebet »
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Ekadtifche Arbeiter oder Straßenbahner ?
Der Gemeinde - uirh Staatsarbeiterverband ( chttibt uns :

asoni *- /Städtische Arbeiter oder Arbeiter des Arbeitg . - berverbandes
■vi df' deutscher Strasp : nl »ohner und Kleinbahner ! Diese Streitfrage

»im oroht bei dem technischen Personal der städtischen Straßenbahnen

' n leii » o�tlirs sich zu einem scharfen Konflikt der Arbeiter mit bxm

eit Aftl Magistrat Berlin auszuwachsen .

chn w» im Frühjahr 1219 die Richtlinien für den Abschluß von

n, Ve « Tarifverträgen zwischen den Gemeinden und dem Verband der

en . 3' Gemeinde - und StaatSarbeitcr vom Stätetetag vereinbart wur »

hrweriis ben , wurde auf Antrag des ArbeitgeberUerbandeS und de » „ Deut -

zeu sticht TransportarbeitervcrbaiideS " die Straßenbahner von der

och n0 Wirksamkeit dieser Tarife ausgeschlosse - n, damit Platz für gcson -
rn steisi Tarifabschlüsse zwischen dem Arbeitgeberverband und dem

' chn 0* TranSportarbeitcrverband für die Straßenbahnen blieb� . Die ?

siobstaft foäre nun an sich nirltt m bemängeln , wenn nicht die Totsache
üisfi brstänve . i daß Straßenbahnen bestellen , die sich in komknunaler

i Vio imi V.- „ *rv r e>- i r jr t - j j -

_ _ __ _ _

daß

arb - steten . Die Vertreter der meisten Belegschaften
erklärten im Austrage ihrer Manhalgsber , ohne den Bezirksberg -
arbeiterrat wicht an den Berhandlungen ' eil nehmen zu wollen .
Bei solchem Verhalten der Verbandsbureaukraten ist es aller -
dings nicht verwunderlich , wenn der syndikalistische Versuch wei -
teven Boden findet .

Sirei ? in der Binnenschiffahrt .
In Krsel - Dderhafen O. - Schl . haben sämtliche SchiffSmann -

schaften die Arbeit eingestellt . Sie fordern die Anerkennung ihrer
Organisation , des Verbandes der Biwnvuschiffeir , der beun Ab

li ' V -
p

ichen
. Tarif 2 für da » technische Persona ! anfgestcllt wurde , der das

M technische Personal der städtischen Straßenbahnen Berlin », ohne
isxpe' tt eS zu brnageir , zwangsweise unter diesen Tarif stellt «. Dies hatte

den » ur Folge , daß da « te6 >niscl >e Personal der städtischen Strafen -
z> bahnen , da « Monge n' . f städtis - ke «rbeiler galt , von ihnem natur .

«. . kdai lieben Arbeitgeber , der Kommune , losgelöst und einem kapilalist, .
schen Konzern , dem Arbeitgebe�erbaüd , mit Hanl und Haaren

,,j ausgeliefert wurde . Der nun obue Befragen des daran betert ig -
. ergebv ' ten tehnüäen Personals zwanas - wei ' « für B- wlin aimeschlossene
hat fest' Toriwcttrag zeigte sofort , daß er den Beschäftigten mcht da « bw -
aus ci » ten konnte oder wollte , was in dem zwisrl >en der Stadt Berlin
. , ' oz ast « und dem Verband der Gemeinde , und StaatSarbciter ab -

Arb<>l steiPlosienen Tarif schon durchgeführt war . Bc,onderS
i - gm di' ' "t - resfon : ist noch,. daß dieser FwangStarff für

i » das technisch « Personal der stadtischen Straßenbahn
n os pssiCKpezeithnct war vom Deutschen Transvortarbe ' terverband und

2 km Deutschen Metollarbeitcrvcrbaiid . Ter erster « hat unter
hn « Mtzem oben « nvähwt - n Personal gar keine oder e ' ne ganz ver -
igu : lff schwindend - Anzahl Mitalicder . während der Metallarbeiter -
ien aHverbanh zir ?a «in Drittel der organisierten Bescher . tiqten

t mustert . - Der Vevkvmd der Gemeinde « urxd StaatSart >e ! ter , der
' über zwei Tri tek be » teclm sehen Personal « organisiert

« hat , ist bei dem ganzen Tarifwcrk g att übergangen worden , wom
> � äiE � k « weisen Voraussicht , daß er sich doch Nicht an einem Taris »
fttß «}» werk beteilig ' hätte , desien Richtlinien vom Arbe ' tgeberverband

k unter Ausschaltung der Mitglieder ausgearbeitet wurde .
Nun ver . ang ! da « technische Personal der Städtischen

( „«liAji » Straßenbahn wieoer die Gieichstesiung mit den anderen nadti -
' • | sch - m Arbeitern . Es lehnt jede Anerkennung des Arbeitgeber «

. . . « tarife » ab und hat diese Auffassung allen an diesem Tarifwerk
�r" . nM beteiligten Instanzen zur Kenn ' ni » gebracht . Wenm nun der
�. s « Magistrat Berlin sich nicht entschließen kann , diese unter der

wahrscheinlichen Milwirkugg de » städtischen Slraßenbahndtreftor »
igi Dr . Ing . Dietrich und de » früheren Dezernenten Stadtrat

NUgevSZ g Borsip zustande gekommenen Abspaltung einer Gruppe
flädttscher Arbeiter rückgängig zu machen , so würde da » zu wen
Eversten Verwicklung - n fähren . Es muh dem technischen Per -

. iv-ihis
der städtischen Straßenbahnen die Möglichkeit gegeben

� « a< <u*- , - — r

Erweiterung
WWWWWWW�WW Arbeitern zum

- . . R- M. � geitenp zu machen . Da « technische Personal der städti -
« traben bahn verlangt also auf dem schnellsten Wege für

IL' £ . Werkstattpersonal II ng ü l ti g k e i I s e r kl ä r u n g de »
" des Arbettgeververbande , und An -

k A*. f rn " de r q Kiefen Rechte w i e alle andere

*-1 tiiirf fr - r "
1 � e . n Arbeiter . Das kann in einer Kommune wie

n[ tc kr�f ; !n' v ln StadwerordTletevversammlnng die Sozialdemo »

� Mehrheit hat . nicht schwer fallen .
da » , nächsten

— —� vor bemÄc� a " diese Frage nicht herangehen will oder

f »fK, .n5r ' -ri,,n <wln de « Arliettgeberverbande « zurückschreckt .

- - - - -
'

Folgen nach ' U' M. � »" S- t - sienyett muß die schwersten

Arbeiterfeindlicher afs die Unternehmer .

MWWKW
SKKKWW

�. Mehrheit der Anwesegden ei » klarer Bewe - « , daß vi « Bzivksleiter
NV « k » Besgatchefterverbattde » «a- f en Ächeiter » der verhandl - taq hin -

gnrbgen vn der Schifsahrt , unter Hinzuziehung des Verbandes der
Biivrvenischiffer , neu geregelt werden sollen . Vielleicht gelingt eS
dadurch , den Streik in Kasel , der eine Stockung in der KohleitAU -
fuhr bedeutet , schnell zu erledigen .

Lohnbewegung der Berliner Mülllutscher .
lltts wird geschrieben :
Nachdem im April mit der MiotschaftJgenossenschaft B- r -

liner Grundbesitzer ein Abkommen vere nbart wurde , daß am
1. Oftobcr ein Ztvci ftchren - System bei achtstündiger Arbeitszeit
eingeführt Verden sollte , stellt sich die WirtschastSgenossettschaft
jetzt auf den Standpunkt , das gegebene Versprechen nicht halten
zu brauchen . Der üpbeiter - Ausschuß gab sich jede erdenkliche
Mühe , den Streit auf gütlichem Wege beizulegen , fand aber
bei der WircschaftSgenossenschaßt kein Entgegenkommen , so daß
der Streitfall dem SchlichtungSauSschuß üb . rgeben wurde .

Das von der Direktion geforderte Arbeitspensum wurde von
den »tsiutschern und Schaffnern am 1. Oktober in zwei Fuhren
b wältigt . Trotzdem vorlangt die Wirtschaftsgenossenschaft au ?
unbegreiflichen Gründen , dasselbe Pensum in drei Fuhven zu
erledigen . Ein dreimalige » Falren würde die achtstündige Ar -

beftSzcrt bei weitem Hinatis überschreiten , va » aber bei der

schweren und äußerst schmutzigen Arbeit ein unbillige » Verlangen
wäre .

Die Arbeiwehmer konnten infolge de » gesetzlich borg ' schriebe -
nen Achtstundentages diesem Verlangen nicht entsprechen und
sind deshalb von der GeschäftÄettung ausgesperrt wordene

Die Brauerei , und Msihlenarbeiter fordern eine Teuerung ? -
zstlage von 30 Mark und außerdem «ine WirlschaftSbeihilfe von
300 Mark . Bei dm Verhrnttzlungen erklärten die Nnternehmer ,
vbne Erhöhung tt ' S Bierpreife » nicht imstande zu sein , den Wün -

schen bor Arbeiter erttgegcnzu kommen . Mit dem Re ' chsernäh -
ningsamt we de verhandelt um Zuweisung von mehr Gerste
und Erlaubnis zur B' wrpreisänderung , Die g svrderten Lohn -
ausbesierungen würden ca. 12 - Millionen Mark betragen . Dil '
Arbeitgeber wünschen 14 Tage Zeit , um dies « Angclegeheit zu
erledigen . In e uer Funktionärversammlung . in der Hodapp
äbr die Verhandlungen berichtet «, vtirden in der Debatte gegen
diesen Wunsch erheblich « Bedenken geltend gemacht und dieser
als eine Verschleppurtgstaktik der Unternehmer gekennzeichnet . —
Der Koblenmanges werde benutzt , um die Arbeiter in ihrcm Ein -
kommen durch Aussetzen von 2 —3 Tagen in d ' r Woche zu
schädigen . Das Bier sei so schlecht , daß dem Publikum «in
höherer Prei » nicht zugemutet werden könne . Ein Antrag , den
Unternehmern ein Ultimatum von 48 Stunden zu stellen , wurde
abgelehnt , dagegm ein Antrag angenommen , der die Organs -
soüonen verpflichtet , i « nochnuisige Verhandkungen mit den Arbeit »
gebern einzuiaeten und auf dringendste Dunchfithrung der Zu¬
lagen zu bestehen .

Die Lvbnbewegunz Im BSitchergrwerde Grosi - Berlin » ist durch
Verhandlungen beertdet worden . Der Sttmdenlohn wurde auf
8,2S M. erhöht , bei Bierfaß - , Lasicrsaß und Bottichen aus altem
und neuem Holz auf 3,50 M. Hilfsarbeiter an Maschinen er -
hatten 2 75 M. , sonsttge Hilfsarbeiter und Hofarbeiler 2,50 M.
Der Tarif währt bi » zum 81 . Dezember 1910 .

Achtung ! Bauarbeiter I Der Ausschuß der Berliner " Ge- '
werkscba sj s kam - mission hat beschlossen , die im Sffei ? befindlichen
Metallarbeiter durch Sainrnlungein zu unterstützen . Das erfardcr -
liähe Material für diese Sammlungen kann vom Montag , den
3, O. k! o! >er ab durch die Baudeptttiertert im Bureau de ? Deutschen
Bauarbeiter - Verbantde » , Engekufer 15, Zimmer 51 , in Empfang
gsnomimen werden . Der Vereinsvorstand .

Eine Branchen - Bersammlung der Akbiim - , Mappen - und
Galanterie . Branche hat mit Zweidrittel - Mehrheit die Be «
teiligung an dem Reichstarif für die Leder -
waren - Industrie abgelehnt . Durch diesen Beschluß
ist erklärt , daß d' e Branche dem ReicbSiarif für Bucbbinder und
verwandte Beruft angegliedert werden will . Als Richtlinien gel -
ten hitr sämtliche vertrauenslentk und Mitglieder folgende Lohn -
sordertingen , die sich aus den bischerigen Verhandlungen ergaben
und ab 1. Oktober zu zahlen sind : Arbeiter , die im ersten Ge -
hilfensahr stehen , 1,20 M. und 55 Proz . Ort ? - und TeuerungS -
,, Uschlag = 1,91 M. , nach dieser Zeit den . Tariflohn von 2,78 M,
Ungeübt « Arbeiterinnen unter 16 Jahren erhalten inkl . 45 Proz .
Or ! « . und Teu - critngSztt schlag tut ersten Vierteljahr 39V, Pf . ,
im ztociftn Vierteljahr 61 Pf . , im dritten Metteljabr 60 % Pf . , im
viertem Vierteljahr 88 % Ps. Ungeübte Arbeiterinnen über
IS Jahre erhalten inkl . 45 Proz . Otts - und Teuerungeztischlag
im ersten Vierteljahr 84 % Pf . , im zweiten Vierteljahr 98 Ps . , im
dritten Vierteljahr 1. 12 M. . im vierten Vterteljahr 1,20 M. Nach
Ablauf dieser Zeit ( ein Jahr ) gilt die Arbeiterin alZ geübte Für
alle geübte Arbeit . ' rinnen im ersten Jahr ILl M. , im zweiten
Jahr 1,45 M Für selbständig arbeitende Fertigmachorinnen
1,74 M. Die übt igen Forderungen bleiben weiteren Beratungen
mit den Arbeitgebern vorbehalten , zwecks Ginreihttng in den
R- ickstarif für BitcMiinder . Alle entstehenden Differenzen sind
sofort dev Branchenleitung zu melden , die jeden Donnerstag bei
Wähltsch tagt .

Mit der NreiFag « der in chremoNtbographistsien Anstalten
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen beschäftigte sich eine über -
füllte Bermmmlung in den Sophien sälcn . Klar gab den Be -
rsiht von den Verhandlungen vor der ' ReichSarbeitSgemej/tschaft .
Trotzdem bei den Verhandlungen ein großer Test der ausgestell -
ten Forderungen fallen gelassen , war eS bei der Halsstarrigkeit der
Unternehmer nickst mögi ' ch , zu einer Einigung » u kommen . Diese
wollen durchaus an der Dreignippenteilung fuv Arbeiierinnen fest -
halten mnd baben folgendes Angebot gemdcht : Für Männer
10 M. , weibliche 2 — 8 M. , fiir im Dunkelraum Beschäftigte 5 M.
pro Woche Zulage . Da in der Branche die niedrigsten Löhne sie -
zahlt werden , bedeuten dies « Zulagen für die durch den Krieg
halbverhungerten Benifsc , gehörigen einen Trovfen auf den
heißen Stein . In der Debatte wurde scharf « Kritik an dem
Verhalten dieser unsozialen Kavitalistenfori « geübt , und hervor -
gehoben , lieber poch ein paar Wochen länger z » hungern , als diese
Sätze anzunehmen . Der Streik hat sich verschärft , da «in Teil
der Steindrucker gekündigt wurde , e » befinde » sich 1200 Arbeiter
und Arbeiterinnen im Ausstand . Ein Teil der Unternehmer hat
schon bewilligt . Bei der Abstimmung wurde da » Angebot der
Unternehmer gegen 6 Stimmen abgelohtrt .

Dl « Färbereinrbeiter und -sii bciterinnen hatten , nachdem
durch den Streik «» gelungen , einen Manteltarif abzuschließen ,
mit den Unternehmern noch die Akkordpveise� festzusetzen , ferner
die Frage zu regeln , wer al » gelerntes Arbeiter und Arbeiterin

gilt und die Ausführungsbestimmungen festzulegen . Schwierig
waren die Verhandlungen , da dt « Arbeitgeber den Arbeitern , die

schon höhere Lohne hatten , dies « nicht auch so aufbessern wollten ,
daß sie den gleichen Stand zu den früheren Löhnen hotten . Nach
längerem Verhandeln ist «» gelungen , für Maschinisten und

gnitfix den Lohn von 8,70 auf 2,80 M. pro Stunde zu erhöhe » .

Der Auffassung der Nnternehnver , daß die TartfkommWo « nicht
tzall Recht hätte , höhere Löhne zu vereinbaren , wurde energisch

euigeg . ' ngctreten . Mi » d- r Firma Reinhard u. Hössler , einem

gemischten Pe ' rieb , wurde folgende Vereinbarung getroffen :
Für Färber , Wäscher , Detacheure , Btigler 140 M. , Ä Maschinisten
und tt haufseitre 145 M. , Plätterinnen 90 M. , Hefterinnen 69 M. ,

Hausdiener und Hilfsarbeiter 110 M. , nach 6 Monaten 120 M. ,

Helserinpen 64 M. , nach 6 Monaten 69 M. , jugendliche Helfe¬
rinnen , 17 —20 Jahre , 00 M. , 14 �17 Jahre 40 M. , jugendliche
Hausdiener und Arbeiter 80 —90 M. pro Woche .

Der Nebenerwerbs - Echwindel . I

Wiederholt hsben wir das Treiben gewissenloser Men - j

scheu gegeißelt , die sich nicht scheuen , aus der Notlage . Er - i

werbsloser Ltapital zu schlagen . Die zahlreickM Anzeigen ,
in der Presse , die Darlehen , „ . gläuzendc Existenzen " , „ loh - �
» enden Nebenenverb " , „ hohen Verdienst bei spielend leich -
ten Geschäften * und ähnliche Goldgruben anpreisen , sollten <

durchiveg mit größter Vorsicht ausgcnomnicn werden . Der /

denkende Leser wird sich selbst sagen , daß eine gute Erwerbs - (

quelle heutzutage wahrlich nicht auf offenem Markt aus - |
geboten werden muß . Leider ist die Zahl derer , die nicht 5

alle werden , immer noch sehr hoch . Oft wird aber auch das \

Inserat derart raffiniert abgefaßt , daß salbst der kritische >,

ZeitungAeser der Täuschung erliegt . Geht mein den An - 1

preiffingen auf den Grund , dann offenbart sich, daß die

„ glänzende Existenz " mir für den aus die Naivität der 3 tot - i
leidenden spekulierenden Geschäftsmann besieht .

Eine unserer Leserinnen meldete sich auf eine Anzeige ,
die sckirift ' lickjen Nebenverdienst bis 20 Mark täglich durch
einen Herrn Nabert Anton in Berlin N 58 , Stargarder
Straße 75 „ anpries . Statt der angekündigten Arbeit wurde

der Suchenden eine B r o s ch üw e zum Kauf angeboten , die

allerlei schöne und weise Ratschläge Wer die Erlangung
lohnender Nebenverdienste enthielt , t�ür diese 30 Text - und

acht Inseratenseiten umsassende Schrift , deren Lektüre zum
Wahlstand und Reichtunl führen soll , wurden zwei Mark

abverlangtl Mit der Versicherung , die aus der Schrift aus -

gmvählte {Beschäftig img dem Käufer zu vermitteln , gelingt
es meistens , die teure und nichtssagende Broschüre an den
Mann zu bringen . Natürlich wird aus der Vermittlung
einer passenden und sohnenden Stelle nichts . Unsere Leserin
rückte nun dem Herrn Anton auf die Bude . In seiner Angst
wandte er sich an den Verleger der Broschüre , einem Herrn
Cornelius Larumers , ssranksurt a . £) ■ ( Bezirksgeschäfts¬
stelle des Erwerbsorgans „ Mirs praktische Leben " , Kreis »

sekretariat de » Germauiaverbandes , Gemeinnütziger Ver -
band zum Schuhe der Erwerbs - und Nebe nv e r !) i e nsif u che n -

den ) . Dieser vielseitige Herr gab dem bedrängten Ver -

schleißer semer Schrift folgenden Rat :

. . Wenn sich bei Ihnen Personen wegen schriftliche Arbeiten

persönlich melden , so versuchen Sie eS zimöchst , an diese eine

Broschüre abzusetzen . Gelingt Ihnen dieses mcht, so « mpfehleu
Sie �diesen Leuten den Beitritt zum Germania Verband .
D i r . e k t > ve r g e b e n wir an nie man den schriftliche
Arbeitern Wenn Personen , wie z B. die von Ihnen erwähnte
Frau , nach Bezug der Broschüre von Ihnen direkt schriftliche
Arbeiten verlatisiem , so verweisen Sie diese Leute auf den stln »
halt der Broschüre . In der Broschüre ist ia in erschöpfender
Weise dargestellt , wie man zu den einzelnen Beschäftigungsarten
gelangt . Mit dem Inhalt der Broschüre müssen Sie selbst gut
vertraut sein . Wemt es dann Leut - gibt , die zu bequem sind ,
die in der Broschüre gegebenen Ratschläge zu befolsien , sondern
lieber sehen , daß ihnen ohne alle Umstünde die Arbeiten auf den
Schreibtisch gelegt werden , so kann man derartigen Leuten über¬
haupt nicht helfen , sondern muß dieselben ihrem
Schicksal überlassen . "

Damit ist bie Praxis diese » . gemeinnützigen " Ger -
mania - Verbandes zum „ Schutze der Erwerbs - und Neben -

verdienstsuchenden " hinreichend beleuchtet . Es handelt sich
also bei diesem genieinnützigen Verbände um ein privates
Unternehmen , das überall Agenten einsetzt , um die völlig
wertlose Schrift zu einem Wucherpceise loSzusck >»agem Man

sollte diesem skrupellosen Unternehmen zur Ausbeutung der

Erwerbslosen eimneft cwi Ort tzeS Sitzes näher auf die

Finger sehen . *
Die Ärbeitsucksenben aber sollten bei Bedarf an Arbeit

sich nur der von den Gewerkschaften geschaffenen
oder von diesen übenvachten städtiichen Arbeitsnach -
weise bedienen . Wenn jeder Arbeiter und Angestellte
diesen gewevkschaftlickien Grundsatz befolgen würde , dann
wäre es mit den wirklich glänzenden Existenzen der Er »

werbsdosenparasiten bald zu Ende .

Das Lehrlingswesen in der Berliner Mekallllldustne .
Im GewerkschaftShauS fand am DonnerZtag abend eine von

der Jugendabteiluna des Metallarbeiterverbaude » einberufene
Stteritversammlung statt . Eine zweite Versammlung im Sophien -
Gymnasium wurde von der Schuldirektion nicht zugelassen . Der
Referent Meißner lstelt einen lehrreichen Vortrag über die
Verhältnisse im LehrlingSwesen Groß - Berlins . Besonders
schlecht sieht « S in den Kleinbetrieben aus . Ein
bis drei Gehilfen und 20 Lehrlinge sind keine Seltenheiten . Hier
ist eS den Unternehmern nicht um die Ausbildung zu tun , fondern
nur um Ausbeutung dieser billigen Arbeitskräfte . Gibt es
doch Wochenlöhne von , 5. ja von 1 M. Andere Firmen lassen sich
Lehrgelder von 600 — 1000 M. zahlen . Eine Firma in WilmerS -
dorf verlangt bei früherem Austritt Strafgelder bi » zu 1000 M.
Auch der Beitritt zu Vereinen wird vielen Lehrlingen vom Unter -
nehmer verboten . In einer Fachschule hat man kürzlich den Lehr -
lingen mit Entlassung gedroht , wenn sie eine Versammlung der

Klempnerlehrlinge besuchtem Ein Lehrer drohte sogar mit dem

Knüppel .
Auch die Ausbildung in den Kleiitbetrieben ist meist eine sehr

schlechte , z. B. werden in Fabriken , die nur Zahnräder anfertigen ,
angeblich Maschinenbauer ausgebildet . Hier müssen die Eltern
sehr vorsichtig sein . Besser ist es in den Großbetrieben . So ist die
Lehrwerkstatt in der A. E. G. Brunnenstraße mustergültig . ' Auch
mit den Zablenverhällmssen , mit dem Lohn und in der Ferien -
frag « fleht eS hier besser aus . Begrüßenswert flnd die psychologi¬
schen Methoden der Großfirmen bei der Prüfung auf Eignung ,
während sich in den Kleinbetrieben die Ungeeignethett des Lehr¬
lings oft erst nach drei Jahren herausstellt . _ _

Zu fordern ist vor allem in der Jugendftag « die Ein - /

rtchtung von staatlichen Lehrwerk st ätten und ein «

Revidierung der Gewerbeordnung , die bis jetzt da »

Bestimmungsrecht über die Lehrlinge nur dem Unternehmer ein »

räumt . ES müssen zentrale paritätisch « BerufSkom misstonen unter

dem Borsitz des ArbeitöministeriumZ gebildet werden . � Auch der

mittelalterliche Paragraph , der dem Unternehmer daS Züchtigungs¬
recht zuspricht , muh schleungst beseitig ' werden .

Notwendig für die Lehrlinge ist der « nge Anschluß an
dl « VerufSorganisattonen , die naturgemäß da » größte
Interesse am Söachwuchs haben . Für die Jugend sei seit der Lte -
votuttvn so gut wie nicht » geschehen ,



Ki « Diskussion war eine kcbkiafte und deckte ein gutes Stück

des Elends im LchrlingZwesen auf . Ein Vertreter der anwesen -
? en Eltern machte Mitleiluns , von dem ungehcurcii Andrang in

der Metallindustrie , so dag jetzt schon die Grohfirmen überhaupt
keine Lehrlings mehr einstellen . Der Vorsitzende Bänisch wie ?

darauf hin . daß ein Streik der Metallarbeiter heute durch die un -

geheure Zahl der Lehrlinge , die geradezu zur Streikarbeit ge -
zwungcn sind , sehr erschwer ! wird .

Für die Eltern war der Vortrag und die Aussprache von
großem Wert , es ist nur zu bedauern , daß die Versammlung so
schwach besucht war und die ganze Lehrlingsfrage überhaupt so
wenig Beachtung findet .

Die Hilfe der Arbeitslosen durch die Eememden .

Recht verständige Ausführungen Lbor die Lage der Arbeits -

kosen machte der Lberbürgeirme ft «r von Neukölln , die zugleich
die Schwierigkeiten auf deckten , diie den Gemeinden von Reichs -
wegen bereitet w. rden , die die Not der Erwerbslosen zu lindern .
Er . srklärte c ner Kommission : Die Schmähungen der Arbeits -
losen durch die Presse , diese seien arbeitsscheu , müsse er auf das
Entschiedenste zurückw ifen . Die Notlage der Arbeitslosen vre -
kenne er durchaus nicht . Es müsse den Erwerbslosen a u f
jeden Fall geholfen werden . Neukölln sei jedoch
allein nicht in d. ir Lage , da die Erwerbslosenfürsorge von Groß -
Be. ' lin einhe ' flich bchand l' t wird . Um den Kommunen eine Er -
bbhung der Erwerbsioscnunierstützung unmöglich zu machen , habe
die Regierung eine Verordnung erlassen , demzufolge
den Kommunen , tvelrbe echöhie IlutVrstützungssätze gewähren , die
Staats - und ReichSznschüsse gesperrt werden .
Neufölln habe durch Inangriffnahme der Notstandsarbeiten da�
denkbar möglichste getan , um die Arbeitslosigkeit einzuschränken .
Slm Sonnabend , du 4. Oktober , sei Schluhverhondlung in dtu ' er
Frage . beim Minisie ? des Innern cngcrM . Sollte diele nickt
den erhofften Ausgang nehmen , so wich Neukölln die Regelung
der ArbeitSlosensordbrung allein vornehmen .

Die gesamten Forderung n we ' den zusammengefaßt und soll
denselben m Form einer Winterbeihilfe an die Arbeitslosen ent -
sproqen werden .

tlngcnilgende Kohlen Versorgung Berlins .
Die völlig unzureicheude Belieferung Berlins mit Kohle wird

durch eine Statistik der Kohlenstelle Groß - Beriin ? K- ffernmäßig
nackgewieieu . Danach betrugen die Brikeiteingänge für ßaus -
brandzwecke nach dem Gebiet de , Kohlcnverbmrde , Groß , - Berlin
tn den Monaten August und September 1919 232 400 Tonnen
gegenüber einem rationierten Bedarf von 400 000 Tonnen für
atoci Wonate . Die Fehlmenge beträft demnach für die
beiden Monate zusammen 1G7 600 Tonnen , also über
8Vi Millionen Zentner . An Schmelzkok ? kamen in den
genannten Monaten für Haukbrandzwecke insgesamt ca. 04 400
Tonu - en nach Gros ' - Gerlm , ftogcnüber einem gweimonatlichen
Kontingent von 100 000 Tonen . Die Fehlmenge beträgt dem -
nach 35 000 Tonnen .

Eine bessere Belieferung Berlins mit Kohle muß also mit
allen geeigneten Mitteln angestrebt werden .

Unentgeltliche Yertellung von Gummisaugern . Englncke
philanthroppische Kreise haben für deutsche Säuglinge eine be -
schränkte . Menge - Gummisauger unentgeltlich zur Verfügung gc -
stellt . Mütter , welche ein Kind von noch nicht 9 Monaten baben .
können unter Vorlegung des GewirtSlckeineS . es betreffenden
KindeS bei ihrem zuständiskn Polizeirevier einen Bezugschein
aus einen Gummisauger erhalten . Die Gummisauger sind gegen

Rückaabe de » Bezugscheines und OusttungSleiKung in der auf dem ! Volks «. Sannover SO M. . Republik Köln 89 M, Tat Wilhew »

Bezugschein angegebenen Dr . gerie zu erhalten . Da nur eine Häven 30 M. . VollSzeitung Diisseldorf 58 M. , Tichernitz�SO A.

befchräiikie Menge Gummisauacr zur Verfügung sieht , wollen Müller 2,

diejenigen Mütter , welche auf Grund ihrer Vermögensverhälinisse 73,75 M.
steht , wollen Müller 2. 95 M. , A. Z. 78 000 M. , Ludwigshaven 75 M. . ©olinge «

. . . . .-
- - - -

—
Hermann Rad! k«. f

NB . ES wird gebeten , auf dem Postabschnitt anzugeb »
wofür der eingesandte Betrag bestimmt ist .

LebevsmMettaievder .

Echön - berg . In der nächsten Woche : 150 Gr . ©raupen (871. 150 «j
Haferflocken (88) ; feiner 190 ©r . Margarine ( E 17) . Kochfert »
Suppen und Maisfabrikate freihändig .

Spandau . Am Sonnabend 1 Ptd . Marmelade auf Feld 316 *

Lebensmittelkarte . In einer grohen Anzahl van ©eschäften sind n »

Teigwaren zu haben , und zwar 300 ©' . auf Feld 314 der Lebe »-
mittelkarte und 500 ©r . auf Feld 77 der Iugendlichen - Karte . S"

Felder verlie en mit Sonnabend , den 4. Oktober , ihre ©ultigkelt . t

Britz . Don Montag , den 6. . bis Sonnabend , den 11. OkloW "
neue Eintragungen in die Kundenlisten de r Fl « '

Bei der Zentralkasse gmgen m der Zeit vom 10. Iulr m* I ( {h « r. Näheies siehe in den ösfentlichen Bekanntmachungen .
31. 9( u, ?uft 1919 folgende Beträge ein : Spremberg 87 04 M. , : Clienicke ( Nordbahns . Don Freitag , den 10. Okiober ab: 500 0;
Bremerhaven 881,28 M. . Jena 220,50 M. , Leipziger BolkSzeitung i Nudeln oder Inlandserbsen : 250 Gr ousl . Karlofselstärkemehl : 150 0

Goch . BoikSbwtt 75
~ .

. . . . .«
' ' - - - -

- - - - - - -
Düsseldorf 107 M. ,

in der Lage sind , Gummifauger käuflich zu erwerben , den minder

begüterten Müttern den Vortritt lassen .

Ter neue Höchstpreis für Zündhölzer beträgt für Inlands -
und Auslandshölzer 1,30 M. für 10 Schachteln . Für AuslandS -

zündbölzor dürie ? ol ' o keine höheren Preise gefordert werden .

Ehemalige Kriegsgefangene ! Donnerstag , den 9. Oktober ,
abends 7 Uhr . im Klubhaus . Ohmstr . 2, Zusammenkunftaller ehe¬

maliger 237er PrisonerS of War . Ehemalige Kriegsgefangene
anderer Kompagnien willkommen .

Sesselisilche g' iillvnz .

157 M. Tribüne . . . >
83 M. , Republik Kiel 69 M. . Volkszeitung für das Vogtland
107 M. , Bergiiche Arbeiterstimnie 50 M. , Potnv 50 M. , Sagan
20 M. , Gröba 352,80 M. , Lugknitz 3. 03 M. , Volksstimme Schmal -
kalden 40 M. . Jüterbog 44 M. , Spremberg 30 M. , Freiheit Berlin

UMRMHZW . lp •

110,50 M. , Schwein furt 73,75 M. Bremen 449,44 M- . « oz . Nurn - Zunder Strafte 3, Funktionärkonferenz . Die Mitglieder der enge '
50 M. , Bez . Schlesien 353 M. , Württemberg 355 M. , Magde » -

Aus deu Otaauj - fl�onen .
4. Distrikt . Am 6. Oktober , pünktlich 7 Uhr . Distrikt -Kommifsio�

berg > > . WW� > . .
bnrg 706 M. , Westfalen 212 M. , Solingen 75 M. , Elbing
2124,61 M. , Moritz 4,10 M. , KottbuS 80 M. . Scd ' itz 10 TL,

Klettwitz 15 M. , Leipziger VollSzeitung 200 M. , BolkSreckt Han¬
nover SO M. , Brannichweieg 424 M. , K. B. 25,92 M. , Von D. zu -
rück 113,80 M. . Dresden 1817,58 SP?. , Hannemann 15 . 05 SP?. ,
Republik Karlsruhe 20 SP?, , Zeitung für Mark und Sauerland
50 SP?. , Bolkstribüne Elberfeld 60 SP?. , Bremerbaven 215,75 SP?. ,
Neuruppin 10,80 SP? , Zietz 150 SP?. , Westfalen 6675,70 SP?. ,
Karsten 35 M. Volkszeitung Magdeburg 86 SP?. , Reichenbach i. V.
70 SP?. , Meunwr 10 SP?. , Volkszeitung Dresden 80 SP?. , Volks -

zeitung Pirna 40 SP?. , Görlitz 59 SP?. , Erika 23 SP?. , 38. 0. 2000 SP?. ,
Halle 1825,56 SP?. . Beelitz 15,18 M. , Bützow 20,80 SP?. , Oftiacksen
407,02 SP?. , Leipziger Voltszeitung 227 SP?. , Schwedt 10 SP?v Tscher .
nitz 25 SP?. , Laiitawerk 50 M . Wel ' . ow 30 SP?. , Göbel 2. 20 SP?. ,
Öiraudcnz 85,64 SP?. , Altruppin 14,56 SP?. , Leu 6 SP?. , Wriezen
25 M. Hayna u 30 SP?. , ™ on m

Verwaltung treffen sich um 6X Uhr im selben Lokal .
Charlottenburg . Montag , 6. Oktober , abend , 7 Uhr , Fundtioni '

sitzung Im Dolkshaus . Rosincnstr . 4. .
Zeitungskoniinlssion der Spedition Werner . Sonntag , den 5. D?

tober , vorm . 9) 4 Uhr , Sitzung bei R ätsch , Braunsberger Straß « v

veremsfalender .
Steinfetzet und Berufsgenossen ! Sonntag vormittag 0) 4 �

Mitgliederversammlung in den Sogh ' . cnsälen , Sophienstr . 17/18 . M
Maschinisten und Heizer . Sonntag voimiltag 9 Uhr tm ©ewm

schasishaus oußerordeniliche Mitgliederversammlung . _
Arbeiterräte der Kriegsorganifationen . Dienstag vormittag 9 w

Sitzung Poisdamor Straße 32. I. ,
Bund technischer Angestellten und Beamten . OrtTOerwolW *

Besichtigung der Lehmbaracken >18 'Wilmersdorf . Sonntag Besichtigung der
bauten der Reichsversichsrunzsanstslt am Fehrdelliner Pioß . Tr«I?

chönebeck 73,75 SP?. , Heidemühl 20 SP?. , 1 punkt %11 Uhr vorm . auf der Baustelle .
Kirchbain 10,10 SP?. , Finsterwalde 51,34 SP?. , Santa 16 . 20 SP?. . '

Döb - rn 20,78 SP?. . Gr . - Nöschon 42,32 SP?. , Stettin 221,25 M. , Forst
100 M. , Rcuß Tribüne 120 SP?. , Eichwege 15 M. , senftenberg
100 SP?. , Sechziger Volkszoitung 27,75 SP?. , Heßler 4,20 M. , Nic -
dcrrh - cin 1065 . 25 SP?. . Mamihc ' m 50 SP?. , Auosburg 73,75 SP?. ,
Pasewa4k 12 32 SP?. , Pommern 1696,79 SP? , Heegermüh ' e 45,12 SP?. ,
Michendorf 7,36 SP?. , Schmölln 200 SP?. , Brandenburg 490,07 SP?. ,
A. M. 30 M. , Soz . Nürnberg 50 SP?. , Freiheit Berlin 100 SP?. ,
Nürnberg 1223,12 SP?. , Bremen 2822,66 SP?. . Döbern 25 SP?. ,
Braun ' chmeiger Volkssreund 100 SP?. , Schlestsche Zlrbeitcrzeitung
155 SP?. , Langensalza 38 SP?. , Tribüne Erfurt 58 SP?. , Volksblatt
Gotha 50 SP?. , . Krassen 47 SP?. , Kaputh 9,44 M. . Pech 10 SP?. ,
Hamburger Volkszcitung 108 SP?. , VollSzeitung für Plauen
58 SP?. , Volksv . Frankfurt a. M. 134 SP?. , Volkszeitung Pirna
40 M. , Plauen 252,50 TL , Hebt fielt 80 SP?. , Soz . Stuttgart 80 M. ,

tm Si t l wy i. witit . uu| vvv
Angestellte der Holz - und Möbelindustrie . Montag abend 7) 4

öffentliche Versammlung in der Aula des Königstädtischen Lyzeisij
Greisswald er Straße 26. Erscheinen oller Angestellten ist unbedm
erforderlich .

Zentraloerband der Angestellten . Bezirk Groft - Ber > > '
Tageswanoerung Sonntag Sirausberg —Hangelsberg . Abfahrt : 64 *
fischet Bahnhos 7,05 Uhr früh . i

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag vorm 11 Uhr in der ktlaP *
Kirche , Klosterstr . 73a . Dor' . rag des Herrn Engelbert ©ich : Don Mch
bis Darwin , ©eschich ! « des En' wicklungsgedanftens . — Harmoniu »
Hansel und Gretel ( Humperdlncki . — ©äste willkommen . f

Frei « fr ' alistische Iugand Frledrichshagen . Sonntag abend 6 l ?
im Müggel iasino , Geest - . 45, Schulenila ssungsseier . Eintritt 1 '

Deraniwortlich für die Aedaktion Alfred Wielepp , Heuböf
Berlagsgenolienichasl „Fletheii " . e. 0 . m. d H . Berlin . - Druck '
Lindendruckeret und V- rtagsgesellschasl m. d. H , SchissdauerdomM

1

I

m

n Freiheit / / Serliner Grgan öer Unabhängigen
Sozialüemokratie Deutschlanös .

Bei täglich zweimaligem Erscheinen 4,90 Mk . frei HauS , durch die Post bezogen 4,09 Mk . , zuzüglich 65 Pf «

Besteilgeld , per Streifband für Deutschland 6,59 Mk. , fürs Ausland 7,50 Mk. , per Brief bezogen 12,50 Mk .

SpeditZonea befinden sich in Grost - Berlin :
Centrum :

Zacher , An dcr Ftscherbrücke 2.
Jlorden :

Max Böttcher , Utrcchier Str . 28.

Fritz G l i e s ch e , Pankstr . 60 .
2 ach mann , Slargarder Str . 18 .
L o h m a n n , Husfitenstr . 43,
W utzly , Johannisstr . 9.

Nordwesten :
F ra n z e n . Wittfiocker Str . 10.
Thornseiscr , Lübecker Str . 11.
Bath , Alt - Moabit 120 .

Slordostcn :
Werner , Greifsivalder Str . 20 .
G o e tz e , Trcsckowsir . 22.

Osten :
W e n g c I S , Cad ' . ner Str . 11. st,?
Lode , Markusstr . 23.

Südosten :
Sinner , Slalitzer Str . 101 .

Westen :
Otto Döring . Sleinmetzstr . 23

Südwesten :
Girschner , Guschiner Str . 02.

Süden :
Hackbarth , Michaelkirchplatz 2.

Schäfer , Gneisenaustr . 70 .

Berliner Vororte .

AolerShof :
Richter , Gcnosienschastsstr . 27 .

Borsigwalde :
Richard Krüger , Ernststr . 22.

Britz :
Mittag , Chaussecstr . 80.

Blan/enburg . Buchholj :
S ch e e r , Bahnhofstr . 24 .

Bernau :
Br » se , Mühlenstr . 7.

Biesdorf :
Bensch , Marzahner Straß «.

Bohnsdorf - OIrünau ;
Priebke , Paradiesstraße .

Bltumschnlenweg :
Hoff mann , Schradcrstr . 11.

Eharlottenburg : /
Köhnke , Kaiserin - Augusta - Allee 87 .

F. Stern ki ke r ,
Konigin - Elifabeth - Str . 6b.

Oswald Lorenz , Wallstr . 68 .

Eichwaldc :
W« ndt , Grünauer Str . 37.

Erkner :
E sch b a ch , Kurze Str . 4.

Fallcnberg , Alt - EUienIcke :

Hoffmann , Preußenitr . 49.

Fichtenau b. Rahnsdorf :
KräSke . Waldftr . 28 .

Fredersdorf :
Rechender g. \

Friedenau :
Petermann , Rhcinfkraße 28, Ecke

Rönnebergstraße .

FricdrichSfclde :
FurmanSki . Viktoriastr . 1.

FricdrichShagcn :

�Schwarz , Friedrichstr . 109 .

Grünau :

OttoPfeiffer , Eöpcn : ckcvStr . 151 II .

Herzfclde :
Otto , Richter , Ziegelstr . 8.

Hennigsdorf :
Korbafzinsky . Hauptftr . 8.

Hermidorf :
Timmermann . Sic ' . nmctzstr . 7.

HeincrSdorf :
Schmidt , Ka >scr - Wilhelm - Str . 12.

Hohenlicuendors :
Vroßmann . ' Cchönflicßcr Str . 6.

Hohcnschönhauscn :
R adde , Berliner Sir . 93.

Johannisthal :
Mucks , Roonstr . 18.

Rakkbrrgr :
®tt « dicke , Kaiierstr . 18.

" KarlShorst :
Gerhard , Augustc - Viktvria . Str . 55.

Kaulsdorf :
Scholz , Giesestr . 30.

KönigSwustrrhausen :
Röhl « , siehe Wildau .

Köpenick :
Rebe , Roscnstr . 1

Lichtenberg :
R e i s e w i tz , Tasdorfcr Str . 25.
Schulze , Paul , Eitclstr . 30.
S t i m m i n g . Oderstr . 4, ptr .

Lichtenrade :
Max Götzmann . Viktoriastr . 8 II .

Lichlerfctde :
Schaedel , Hindcnburgdamm 84.

Lichtcrfelde - Ost :
Wenzel , Ziethenstr . 15.

Mahlsdorf :
Mertens , Wilhclmitr . 1.

Mahlsdors - Tüd :
G o l d b a ch . Willistr . 87c ,

stehe Köpenick N.

Mariendorf :
Kom m ni ck , Bergstr . 7. -

Maricnfelde :
Greulich , Kirchstr . 27.

Ncucnhagenv
R a ch o w , Wolterslr . 80 .

Stauen :
Kieper , Linde mannSgafse 8.

Neukölln :
Parteibureau , ??eckarstr . 3.

NicderschSncwcide :
G r o n I u » . Fließftr . 23.

RiederfchLnhaufeu :
Losch , Kaiserweg 10

NowaweS :
Taustchel , Prieslerstr . 81.

Oberschöneweidr :
Kaul , Bismarcksir . 26 .

Oranienburg :
Krause , Fischerstr . 6 .

Pankow :
Spiekermann . Mühlenstr . 20 .

Potsdam :
Verlag . NeueZcit " , Schwerdtfegerstr . 2.

Rahnsdorf :
Rethwisch . Füriienwalder Str . 80.

Rcinickendorf - West :
B lama n n . Cchillingstr . 21 .

Reinickendorf . Ost :
Hecht , Residenzstr . 126 .

8! oicnlhal :
Velz , Germanenftr . 38.

SiemenSstabt :
Nowottny , Walistr . 13.

Steglitz :
Lern see , Mommjenstr . 59.

Siralau :
Senne , LaSkerstr . 2.

Staaken :
P ö l ke l , Efchenwiiikel 16.

Storkow i. M. !
Ohl .

EtrauSbcrg - Stadtz
Elter , Jungfernstr . 5.

Spandau :
Sch lauert . Lindenufer 84 .

Schmargendorf :
O. Dietrich , Eunowjir . 108 .

Schöncbcrg :
'

Doerwald u. Drews , Delziger
Str . 27.

Schönriche :
T h i e m i g , Dunzclweg 47 .

Tegel :
Kotthoff . Dahnhofstr . 18.

Teltow :
H 3 f c I , Rühlodorfer Str . 87 .

Tcmpclhof :
Bartsch . Werdcrslr . 30.
Kosow , Oberlandstr . 4.

, Treptow :
Weiß , Kiefholtz ' ir . 21 .

Bcltrn : _
SKoltlt , Luiscnstr . 40 .

WaidmannSlust :
ö t n st Eng , Platanemftt . 12.

WilhelmShageut
Schulze .

Wildau :
Röhl « , Schwartzkopffstr . 57.

Wcisjenfcr :
Wolter . Langhansstr . 110 .

Wittenau :
Zimmermann . Triftstr . 70 .

Wilmersdorf :
Keßler , tzindenburgstr . 34.
_ Zehlendorf :
Wegener , Annastr . 10.
. � Zeuthen :
« alt » . «azser - Wilhelm- Str . 90.
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